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Gottfried Feder pensioniert !

Brttiscb ' polnlsches Kohlenabkommen
London . ( Reuter . ) Der Grubenminister gab

bekannt , daß zwischen den Vertretern der polni¬

schen und der britischen Kohlenindustrie ein Ein -

vcrnehmen erzielt wurde .

Man spricht sogar von 80 Prozent ! Goebbels hat
sich damit » um seine Position erneut zu festigen ,
zum Wortführer einer Gruppe von Wirtschaftlern
gemacht , diegegenSchacht opponieren . Goeb¬
bels bereitet schon eine neue Propaganda - Kam¬
pagne vor , die unter der Arbeiterschaft Eindruck

machen soll , wonach diese Markabwertung die

„ gpößte sozialistische Tat " und eine

„ Enteignung des Kapitalismus " darstellen werde .

In Wahrheit würden nicht die Konzerne und

Frusts betroffen werden , sondern die kleinen

Sparer , auf die eine solche Propaganda ihre Wir¬

kung schon deshalb verfehlen würde , weil sie , von
1923 her verängstigt , eine Markabwertung einer

Inflation gleichsetzen würden . Wohlgemerkt han¬
delt es sich hier um bestimmte P l ä n e, die na¬

türlich auf starken Widerstand von

Schacht stoßen und deshalb noch nichts End¬

gültiges darstellen .

Zur Absetzung Brückners erfährt Aervpreß

folgende Einzelheiten :
Die Absetzung ist bereits vor einer Reihe von

Tagen erfolgt , nachdem Brückner zunächst einmal

vor vier Wochen auf unbestimmte Zeit beurlaubt

worden war . Die Mitteilung erfolgte lediglich zur

Verdunkelung erst jetzt . Brückner wurde von Hit¬

ler im Flugzeug abgeholt und nach Berlin ge¬

bracht . Seit dieser Zeit ist Brückners Aufent¬

halt unbekannt , was bereits zu den wil¬

desten Gerüchten Anlaß geboten bat . In Breslau

hat Hitler geäußert , er freue fich , daß die Partei¬

organisation allmählich mit allen Schädlingen

( Heines , Engel , Schmidt , Rebitzky ) aufräume .

Sie solle nur so fortfahren .
Wir sind auch in der Lage , Mitteilungen

darüber zu machen » warmrr Brückner in Ungnade
fiel . Er nahm an einer Sitzung teil , die sich mit

der Abwehr von Maßnahmen befaßte , die man be¬

fürchtete . Dort hatten sich eine Reihe von Persön¬

lichkeiten zusammengefunden , die Sorge hatten ,

daß etwas gegen sie im Gange sei . Diese Bespre¬

chung erinnert sehr an die Erörterungen , die

Röhm , Heines , Ernst u. a. vor dem 30 . . Juni

pflogen . Zugegen waren , wie wir aufs bestimm¬

teste wissen , Feder , v. d. G o l tz, L e y, K au f -

m a n n, der abgcsetzte Oberpräsident von Pom¬

mern , Karpenstein , ferner , wie erwähnt ,

Brückner , und eine Reihe anderer . Ob auch

Gens . Der deutsche Konsul in Genf hat

am Donnerstag nachmittags dem Borsitzendeu
des Saarausschufses , Baron A ! o i s i , im Auf¬

trage der deutschen Reichsregierung die Antwort

Deutschlands übergeben . Sie hat folgenden Wort¬

laut :

„ Ich beehre mich , den Empfang Ihres Tcle -

grammes vom 5. d. M. über die Sitzung des Böl -

krrbundrates vom gleichen Tage zu bestätigen und

Ihnen darauf namens der deutschen Reichsregie¬

rung folgendes mitzuteilen :
Die deutsche Reichsregierung hat von den

Erklärungen Kenntnis genommen , die im Böl -

krrbundrat zu Genf zur Frage der Aufrechterhal¬

tung von Ruhe und Ordnung im Saargebiete

während der Avstimmungsperiode abgegeben

worden sind . Sie ist ihrerseits zwar der Ansicht ,

daß die Brrhältniffe im Saargebicte eine Heran¬

ziehung auswärtiger Kräfte für die Aufrechter¬

haltung von Ruhe und Ordnung es nicht notwen¬

dig erscheinen lassen ; sie will sich aber gleichwohl

damit einverstanden erklären , daß , sofern der

Rat dies beschließt , n e « 1 r a le , i « t e r n a -

tionaleKontingente in angemes¬

sener Stärke zu dem erwähnten Zweck ins

Sagrgebiet entsandt werden .

Gezeichnet Freiherr von Neurath ,

Reichsminister des Auswärtigen .

Der Vorschlag , den Lä v al in Genf unrer -

breitet hat , ist fast überall beifällig aus¬

genommen worden . Die französische Presse

stimmt ihm einmütig , zu , denn sie sieht darin den

besten Weg , die Verleumdungen Deutschlands zu

zerstören und den Beweis zu erbringen, daß

Frankreich wirklich nur die strikte Einhaltung der

Verträge anstrebe .
Besonders bedeutsam ist die günstige Auf¬

nahme in E n gl a n h, wo die Blätter allerdings

Heues Handelsabkommen

mH Rumänien

Bukarest . ( Tsch . P . - B. ) Donnerstag
wurde in Bukarest von Handelsminister Manoi -
lesru - Strunga und dem Leiter der Wirtschafts¬
abteilung des rumänischen Außenministeriums
Gesandten Christ « namens der rumänischen Re¬
gierung und durch den Gesandten Seba sowie den
DelegationSführer Legationsrat Dr . Riederle
namens der tschechoslowakischen Regierung daS
neu « tschechoslowakisch - rumänische Handelsabkom¬
men unterzeichnet .

Es rollen wieder Köpfe . . .
Die neueste Phase der Hltterdlktatur

Der Schöpfer des nationalsozialistischen Programms

als Opfer des Goerins - Kurses
Das amtliche Deutsche Nachrichten - Büro meldet aus Berlin :

Der Führer nud Reichskanzler hat dem Staatssekretär im Reichswirtschaftsministe -
rinm Diplomingenieur Professor Gottfried Feder unter gleichzeitiger Abberufung

vou dem Amt als Reichskommiffar für das Siedlnngswesen unter Gewährung des gesetz¬

liche « Wartegeldes in den einstweiligen Ruhestand versetzt .

• » *

Warum Brückner abgesetzt wurde

Der Könlssmord
vor dem Völkerbund

Genf . Im Völkerbundsrat wird Freitag mit
der Prüfung der Beschwerde der jugoslawischen
Regierung wegen des Marseiller Attentates be¬
gonnen werden . Die Vorbereitungen für diefts
äußerordentliche Ereignis sind in Genf bereits
mehrere Tage hindurch im Gange .

betonen , daß England damit seine bisherige Po¬
litik der Isolierung aufgebe . In England hat sich

anscheinend die Ueberzeugung durchgesetzt , daß es

nicht so weit kommen dürfe wie 1914 , da Eng¬
land , indem es einer Parteinahme austoich und

Berlin dauernd im Zweifel darüber ließ , was es

zu tun gedenke , sich an dem Ausbruch des Krie¬

ges mftschuldig mache . Hätten Wilhelm II . und

Bethmann - Hollweg damals r e ch t z e i t i g er¬

fahren , daß sie mit England als Gegner rechnen

müssen , so hätten sie vermutlich die Kriegserklä¬

rungen nach Petersburg und Paris nicht abge¬

schickt. Diesmal hat England sich in letzter Stunde

besonnen . Im Augenblick ist der sicherste Schutz

gegen deutsche Putschgelüste auf jeden Fall die

Anwesenheit britischen Militärs an der Säar .

Auch für die Abstimmung ist es psychologisch be¬

sonders wertvoll , daß nicht französische , sondern
neutrale Truppen da sein werden . Einerseits
Werden sie der Freiheitspartei ein gewisses
Sicherheitsgefühl geben , andererseits wird die

Bevölkerung sehen , daß Frankreich keine Verge¬
waltigung der Saar plant .

Die deutsche Presse betont , daß Deutsch¬
land annehm - n müsse , weil es sich um eine „ rit¬
te rl i ch e Gest e " Frankreichs handle . Im
übrigen ist man in Deutschland natürlich nicht
erbaut von einer Lösung , die einen Putsch zu
einer ganz gefährlichen Sache macht . Cs ist be¬

reits die Weisung ergangen , daß kein SA - Mann
ins Saargebiet reisen darf , es sei denn als Ab¬

stimmungsberechtigter .
Reben italienischen und briti -

schenTruppen sollest Hollände r und

allenfalls Truppen einer skandinavischen

Macht herangezogen werden , aber keine Trup¬

pen der Staaten , die mit Frankreich oder mit

Deutschland befreundet sind .

Berlin einverstanden
mit der Entsendung neutralen Militärs

Koch und v. Rente len teilgenommen

haben , steht nicht genau fest . Die Minister , die an

dieser Besprechung ein Interesse hätten haben

können , also D a r r i und Goebbels , waren

nicht erschienen . In dieser Sitzung hat Brückner

ziemlich aggressive . Vorschläge gemacht , die sich

vor allem gegen Goering richteten . Außerdem
wird er beschuldigt , Beziehungen zur „ Schwarzen
Front " unterhalten zu haben . Doch hat Brückner

nie zu den Linken , wie Gregor Strasser , Stöhr ,
Reventlow gehört , sondern stets zu den sogenann¬

ten „Zentristen " , wie Goebbels , Terhoven , Wag¬
ner - Bochum u. a .

In Berliner politischen Kreisen hat man im

übrigen den Eindruck , daß der neue 30 . Juni

nicht bevorstehe , sondern schon . im Gange
ßeü Die sieben Totenin M ü n ch en , die

Aktion , die der bayrische Innenminister ankün -

digre , und der Schlag gegen Brückner werden in

diesem Sinne gedeutet . Die Maßnahmen würden

dann , ebenso wie die Spionageverfahren , mit noch

größerer Heimlichkeit als am 30 . Juni vor sich

gehen , so daß man unter Umständen erst nach
Wochen erfährt , wer die neuen Opfer sind .

Vias meinte Goebbels

mH dem „ kühnsten plan '

Zu dem Rätselraten , was Goebbels mit dem

• Seit Wochen wollen die Gerüchte über den

„ zweiten 30 . Juni " , der von Goering ge¬
plant sei , nicht zum Schweigen kommen . Sie er¬

halten täglich neue Nahrung durch die Reden der

Machthaber des Dritten Reichs , die einander wie¬
der einmal wie in den Tagen vor den Junimor¬
den , in der derrtlichsten Form widersprechen . Auf
der einen Seite fordert die Gruppe Schach t ,

gestützt auf den konservativen Flügel der Reichs -
Wehrgeneralität , einen Karen und durch keine

Demagogie gestörten kapitalistischen Kurs , auf der
andern Seite standen in den letzten Wochen die
Darrä , Feder , Rosenberg , Ley mit

ihren radikalen Forderungen , die man zwar nur

fälschlich „sozialistisch " nennen kann , die aber doch
dem Arsenal der 28 Punkte entnommen sind .
Darre hat in Goslar dem Wirtschaftsregime
Schacht offen den Krieg erklärt . Rosenberg
war nicht nur mit dem wirtschaftlichen , sondern

auch mit dem kulturpolitischen und außenpoliti¬

schen Kurs des Kabinetts nicht einverstanden .

Endlich ist da noch Streicher in Nürnberg ,
dessen bluttriefende Judenhetze dem Regime viele

Verlegenheiten bereitet . Gegen alle diese Radika¬

len soll vorgegangen werden .

Es sind verschiedene Gründe , die Goering
veranlassen , dem 30 . Juni eine Fortsetzung fol¬

gen zu lassen . Vor allem wollen die deutschen Ka¬

pitalisten die NSDAP als selbständigen Organis -
mus endlich beseitigt sehen . Nicht , daß sie ernst¬
lich den Sozialismus der ' 25 Punkte fürchten I
Aber es stört sie , daß zweieinhalb Jahre nach dem

Sturz Brünings , fast zwei Jahre nach dem Sturz
Schleichers noch immer das Wort „sozialistisch "
sozusagen Markenschutz genießt , daß die demago¬
gischen Forderungen des Hitlerprogramms noch
immer umgehen , daß Hartschädel und Wirrköpfe
nach Bodenreform , Gewinnbeteiligung und ähn¬
lichen Dingen verlangen , die Hitler einst verspro¬
chen hat . Die Kapitalisten haben ihr Geld nicht
deshalb in die Hitlerpartei investiert , damit
D a r r e die Bauern

'
beglücken , Rosenberg

„ kühnsten Plan " meint , erfährt Aeropretz aus di . - n°^s^Kultur vertiefen und Feder die

zuverlässiger Quelle , daß in der Tat , allen De - Knechtschaft brechen können . Sie haben gute

mentis zum Trotz , an eine außerordentlich hoch - ^ er gezahlt und wollen eme glatte Gegenle . -

prozentige M a r k e n t w e r t u n g gedacht ist .
Zwar sind dre Lohne gesunken , die Massen -

! ». o . » „ . . — „ . . ! steuern gestiegen , die Besttzsteuern so gut wie auf ¬

gehoben , die Macht der Arbeiter in den Bettieben
gebrochen , aber die Herren , die das bezahlt und

arrangiert haben , stört es , daß die Söldner aus
den Straßen lungern und in den Aemtern her -
umlümmeln , frech ihren Lohn heischend . Daß
Fälle vorkommen wie der des Bankrats K ö p -

p e n, daß zur „ Beruhigung " und „ Versöhnung "
der Nazi Kapitalisten da und dort schikaniert wer¬
den — das ärgertdie Kapitalisten einfach und
sie wollen es anders haben .

Ein anderer Grund ist außenpolitischer Na¬
tur . Man braucht Kredite . England und
Amerika sind unter gewissen Bedingungen be¬
reit , die deutsche Aufrüstung weiter zu finanzie¬
ren . Aber auch die englischen und amerikanischen
Bankiers wünschen wie ihre deutschen Kollegen ,
daß gewisse Schönheitsfehler der Diktatur ver¬
schwinden . Auch vor dem 30 . Juni lag ein kon¬
kreter Wunsch aus England vor , man möge mit
dem Radikalismus aufräumen . Die Engländer
hatten es nur nicht so wörtlich gemeint , wie Goe¬
ring - s verstanden hat .

Und endlich ist eine der Ursachen , des neuen
30 . Juni der geradezu naturgegebene Prozeß der

Auslese in der Diktatur . . Das System bringt es
mst sich, daß von Zeit zu Zeit eine Gruppe aus
dem Kreis der Herrschenden über Bord gewor¬
fen wird . In jeder reaktionären Diktatur wird
der Kreis der Herrschenden enger und enger . Nur
eine evolutionäre Diktatur vermag ihn zugleich
mit ihrer Basis zu erweitern .

Der Prozeß der Erledigung unbeliebter Mit¬

kämpfer hat inzwischen begonnen . Diesmal ist man

freilich vorsichtig genug , mit sanfter Hand zuzu¬
greifen . Als erster wurde der Breslauer Ober¬

präsident Brückner aus der Partei aus¬

gestoßen und seiner Aemter enthoben . Helmut
Brückner soll einerseits mit den Monarchi¬
sten , andererseits mit der Linken um Darrs kon¬
spiriert haben . Ob Brückner nur enthoben , ob er
ganz erledigt wurde , ist zur Stunde nicht zu er¬
mitteln . Nach bestimmten Berliner Meldungen
soll er spurlos verschwunden sein .

Deutsche Rundfunk -

meldungen
sollen ausgestaltet werden

In der Budgetdebatte im Senatsausschuß

befaßte sich Genosse R e y z l mit dem Nachrichten¬
dienst unseres Pressebüros im Rundfunk .

Di « deutschen Meldungen sind gegenüber den

tschechischen bedeutend gekürzt ; gerade das Ge¬

genteil wäre jedoch angezeigt , weil dadurch in un¬

seren Gegenden die Bevölkerung zum großen Teil

auf den Nachrichtendienst der reichsdeutschen
Sender angewiesen ist , der ausführlicher , aber auch

entsprechend tendenziös ist . Unser Preßbüro reagiert

bei seinen Sendungen darauf mit keinem Worte

erweist aber mit der Kürze seiner Nachrichten und

seiner Zurückhaltung unserer Bevölkerung einen sehr

schlechten Dienst . Alles braucht man durchaus nicht

einzustecken , was die deutschen Sender verbreiten ,

um unsere deutsche Bevölkerung in ' ungünstigem

Sinne gegen die Republik zu beeinflussen .

Ministerpräsident Malypetr erwiderte

darauf , daß gerade in diesen Tagen eine Konfe¬

renz zwischen der Presseabteilung des Tsch. P . - B.

und dem Radiojournal stattgefunden habe , in der

darüber verhandelt wurde , wie man den Jnfor -
mations - und Propagandadienst schlagfertiger ,
umfangreicher und für die Radiohörer befriedi¬

gender gestalten und ihn auch vom Standpunkt der

staaüichen Bedürfnisse so ausbauen könnte , wie

sich das Senator Reyzl vorstelle . Unser offizieller

Radiodienst könne freilich nicht mit den Rund¬

funkmeldungen aus dem Auslande polemisieren ,
weil wir dadurch oft in kuriose gegenseitige Unan -

bthmlichkeiten geraten würden .
Auch die Rundfunkhörer aus den Reihen der

Minderheit werden in kurzer Zeit nicht nur mit

der Ausführlichkeit der Meldungen , sondern auch

mit der bessere « Ausgestaltung der Stationen zu¬

frieden sein können , da sich das Postministerium
darauf schon intensiv vorbereitet .
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seit er von Hitler persönlich im Flugzeug aus
Breslau nach Berlin mitgenommen wurde . Nun
kommt die Nachricht , daß als nächster Gott¬
fried Feder gehen muß . Er ist noch nicht
aus der Partei ausgestoßen , aber mit Warte¬
gebühr pensioniert — ein wenig rühmliches
Ende des führenden „ Theoretikers "
des Nationalsozialismus ! Man muß wissen , was
Gottfried Feder durch anderthalb Jahrzehnte für
den Nationalsozialismus bedeutet hat , um zu er -
meffen , wie weit die Auflösung der Partei schon
gediehen ist . Feder ist der Entdecker der Bre¬
chung derZinSknechtschaft . Von
Feders Borträgen berichtet Adolf Hitler selbst ,
daß sie auf ihn einen ungeheuren Eindruck ge¬
macht , seine Entwicklung entscheidend beeinflußt
haben . Feder ist der Schöpfer der 25
Punkte , des auf ewige Zeiten „ unabän¬
derlichen " Programms . Das Pro¬
gramm ist längst gefallen , nun fällt der Autor
nach . Kein Zweifel , der zweite 30 . Juni
kommt nicht erst — er i st s ch o n d a . Rur findet
das Regime jedesmal eine neue F o rm , sich
seiner Gegner gu entledigen . Die Rosenberg und
Darre haben jetzt die Wahl zu kuschen oder eben¬
falls zu gehen .

In einem gewissen Zusammenhang
mit dem Schlag gegen die Opposition stehen zwei¬
felsohne die Ereignisse , die sich i m M u -
sikleben des Dritten Reichs voll¬
ziehen . In der Hetze gegen Furtwängler ,
die wieder ausging von einem Vernichtungsfeld -
zug gegen jegliche moderne Musik , gegen die Werke
von Hindemith , Alban Berg , Strawinfly und so¬
gar von Richard Strauß , ist ein typisches
Ablenkungsm an ö v e r zu erblicken .
Dank der Entschlossenheit einiger Männer nimmt
das Manöver aber eine unerwünschte Wendung .
Nach Furtwängler ist auch ErichKleiber
zurückgetreten , weitere führende Musiker Deutsch¬
lands , wie Knappertsbusch und Leo
Blech kündigen ebenfalls ihren Rücktritt an . So
entsteht in einem Sektor des kulturellen Lebens ,
in dem es Herrschende und Unterdrückte am wenig¬
sten erwartet hätten , plötzlich eine weithin
sichtbare , sinnvolle und für das Hit -
lerregime äußerst peinliche Opposition .

Daß die Kriegserklärung der Kulturträger
im selben Augenblick erfolgt , da in Paris die D o -
kumente über die Brandstiftung
am Reichstag veröffentlicht wer¬
den , macht die Sache für Deutschland noch schlim¬
mer . Bon zwei Seiten öffnet sich der Wall der
offiziellen Legenden und sichtbar wird die nackte
Barbarei des Hitlerreiches . ,

Es ist nicht zu befürchten , daß etwa die
deutschen Rektoren , die vor wenigen
Tagen ihren Bannfluch gegen die Tschechoslowa¬
kische Republik ausgesprochen haben , gegen die An¬

schläge der Rosenberg , Streicher und Goebbels
die deutsche Musik protestieren werden . Die

deutsche Kultur erscheint diesen Geistesträgern
nur gefährdet , wenn in Prag ein Gesetz durchge¬
führt und ein paar Museumsstücke übergeben
werden . Ob der letzte deutsche Künstler von Welt¬
ruf dem Dritten Reich den Rücken kehrt , inter¬
essiert diese Führer der Nation nicht , die mit Recht
im Range unter dem Gefreiten rangieren . Und
wenn es sie interessierte , würden sie angstschlot¬
ternd nicht zu protestieren wagen . Sie protestie¬
ren nur , wenn es für ! sie ohne Risiko ist — gegen
Prag ! Aber die Welt außerhalb des neuen Hun¬
nenreiches horcht auf bei der Musik , die Furt¬
wängler und Kleiber nun dirigieren . Und die
Welt wird sich ihren Reim machen
auf die Ernst - Dokumente , die

Denkschrift der Reichswehrgene¬
rale über die Ermordung Schleichers und auf
die - Protestaktion der deutschen
— wohlgemerkt der vom Dritten Reich zunächst
selbst als „deutsch " anerkannten — Künstler
gegen die Barbarisierung . So gelingt eS der Hit -

Die Abgeordneten Kaufmann , Mül¬
ler , Kremser und Genossen haben an den

Minister des Innern wegen des Vorgehens der
Saazer städtischen Polizei eine Interpellation ge¬
richtet , in der es heißt :

Die Sudetendeutsche Heimatfront entfaltet
im Saazer Landgebiete in den letzten Wochen eine
intensive Agitationstätigkeit , die schon durch ihre
Methoden bei der arbeitenden Bevöllerung gro¬
ße Erbitterung hervorgerufen hat . Insbesondere
der Umstand , daß Landarbeiter unter Ausnüt¬

zung ihrer wirtschaftlichen Abhängigkeit durch
Androhung der Entlassung gezwungen wurden ,
sich in den Dienst dieser Agitation zu stellen , hat
berechtigte Empörung ausgelöst . Ihren Gipfel¬
punkt hat aber diese Methode in der am 2. De¬
zember im Schützenhaus in Saaz abgehaltenen
Versammlung erreicht , bei der sich die städtische
Polizei ganz offen und ungescheut zum Werk¬
zeug der Sudetrndeuffchrn Heimatftont gemacht
hat .

Diese Versammlung war von der Sudeten¬
deutschen Heimatfront entgegen ihrer sonstigen
Gewohnheit , sich auf Versammlungen nach 8 2
des Versammlungsgesetzes zu beschränken , als
öffenlliche Volksversammlung einberufen worden .
Deshalb hatten sich ' — nach amtlicher Schätzung
— neben rund 450 Anhängern der Sudeten deut¬
schen Heimatfront auch etwa 1000 sozialdemo¬
kratische Arbeiter und etwa 50 Kommunisten
eingefunden .

Das parteiliche Verhallen der städtischen
Polizei begann schon damit , daß die Arbeiter ,
nicht aber die Anhänger der Sudetendeutschen
Heimatftont beim Betreten des Saales nach Waf¬
fen durchsucht wurden . Als die sozialdemokrati¬
schen Bersammlungsbesucher den Saal etwa zur
Hälfte angefüllt hatten , wurde von der Polizei ,
ohne daß eine bezügliche Weisung des Beamten
der Bezirksbehörd « erfolgt wäre , der Hauptein¬
gang abgesperrt und die Anhänger der Einberu -
fer durch einen Nebeneingang eingelassen . Als
die sozialdemokratischen Funktionäre gegen dieses
Vorgehen protestierten , mußte jedoch über Ein¬
greifen des anwesenden Regierungskommissärs
der Haupteingang wiederum freigegeben werden .
Diese verschiedenarttge Behandlung der Anhänger
der Heimatftont und der sozialdemokrattschen Ver¬

sammlungsteilnehmer ist umso aufreizender , als
mehrere Anhänger der Heimatftont öffentlich er¬
klärt haben : „ W ir werden es den
Sozi einmal geben . " Trotzdem wur¬
den nicht sie , sondern die Sozialdemokraten einer
Leibesvisitatton unterzogen .

Bei Eröffnung der Versammlung kam es
inftlge des provokatorischen Verhaltens der Ein -
berufer zu erregten Szenen . Die Einberufer wei¬
gerten sich, die Forderung von etwa zwei Dritteln
der Versammlungsteilnehmer nach Wahl eines
Präsidiums und Festsetzung der Geschäftsordnung
durch die Versammlung selbst zu entsprechen , sie

lerdiktatur , im gleichen Moment , da sie einen

Schritt zu ihrer weiteren Isolierung im Innern
unternimmt , indem sie die „ Linken " absägt , sich
auch in der Kulturwelt neuerdings zu isolieren ,
selbst den Pestkordon zu verstärken , mtt dem sich
Europa gegen den Nazismus schützen mutz .

reizten überdies die ganze Mehrheit der Ver¬
sammelten durch grobe Beschimpfungen und selbst
durch Tätlichkeiten . Trotzdem hielten die sozial¬
demokrattschen Arbeiter Disziplin . Schließlich er -
klärte der Regierungsvertreter , daß er , falls bin¬
nen 5 Minuten nicht eine Einigung Wer den
formalen Vorgang zustande komme , die Ver¬
sammlung auflösen werde . Hier setzten nun die

Uebergriffe der städttschen Polizei erneut und
verstärkt ein .

Ohne den Ablauf der vom

Regierungsvertreter gestell¬
ten Frist abzuwarten und ohne
einen Befehl erhalten zu ha¬
ben , stürzten sich die Polizi¬
sten wie auf ein verabredetes

Signal auf die Arbeiter , die
bereits im Begriffe waren ,
den Saal zu verlassen , und

schlugen auf sie besinnungs¬
los ein , so daß die gleichfalls
anwesenden Gendarmen sich
veranlaßt sahen , die Polizei -

Prag . Während auch die Vorlage Wer den
Wehrdeitrag in den Ausschüssen bereits pro¬
grammgemäß ferttggestellt wurde , gelang es im
Dnbkomiter nicht , die bezüglich der Dienst »
zeiteinrechnung bestehenden Differenzen
zu überbrücken , weshalb die Vorlage neuerdmgS
an die polittschen Minister rückverwiesen und die
Verhandlung beider Vorlagen im Plenum auf
nächsten Dienstag verschoben wurde .

Die Differenzen betreffen eine gewisse Rück¬
wirkung der Dienstzeiteinrechnung ; dann wird
aber auch darauf »erwiesen , daß man nicht nur
den Staatsangestellten , sondern auch den P r i -

vatangestellten irgendein Aequivalent
für die Militärdienstzeit bieten müßte .

Im Plenum der Abgeordnetenhauses wurde des »
häkd nntmg lediglich' stn Druse ßon
23 Minuten die vöm Senat mit einer geringfügigen
Aenderung wieder an das Parlament zurückgeleitete
Gerichtsentlastungsnovelle angenom¬
men . Der Referent bezeichnet « die Aenderung als

zweckmäßig , weil sie eine ungünstig « und ab¬

weichende Auslegung des Gesetzes in der Slowakei
und in Karpathorußland verhindere . Die Vorlage
wurde dann in der Fassung des Senates ohne Debatte
in erster Lesung angenommen . Dasselbe geschah mit
dem Senatsbeschluß Wer die Amortisierung
von Urkunden , worüber Abgeordneter Goldstein
refetterte .

Ausgeliefert wurden dann die Abgeordnete
Tö r kölh sowie der Wgeordnete Dr . S ch ollich ,
letzterer wegen Uebertretung des Schutzgesetzes .

organe von ihrem Tun z u r ü

zuhalten . Charatterifttsch ist , daß der m *
mittelbare Anlaß zu diesem Vorgehen der Po¬
lizei darin bestand , daß ein Stuhl durch den

Saal geschleudert wurde , jedoch nicht von de »

Arbeitern , sondern von den Ordnern der Sude¬

tendeutschen Heimatftont . Dennoch richtete sich
die Polizeiaktion ausschließlich gegen die sozial¬
demokratischen Arbeiter . Bei dieser durch nichts ge -
rechtferttgten Polizeiattacke trug eine ganze An¬

zahl von Arbeitern empfindliche Verletzungen da¬
von .

Dieser Vorgang hat nicht nur bei der Ar¬

beiterschaft , sondern auch in weiten Kreisen dar -
über hinaus die größte Erbitterung erweckt . Wir

fragen daher den Herrn Minister :
1. Ist er bereit , sofort eine strenge Unter¬

suchung der Vorgänge einzuleiten und Wer de¬

ren Ergebnis zu berichten ?
2. Ist er berett , zu veranlassen , daß die

Schuldigen der entsprechenden Bestrafung zuge¬
führt werden ?

3. Welche Maßnahmen gedenll er zu er¬

greifen , um die Wiederholung ähnlicher empören¬
der Vorfälle unmöglich zu machen ?

Nicht anrühren ! Auf eine Anftage des Se¬
nators Dr . Karas bezüglich des Feiertagsge¬
setzes , erwiderte Ministerpräsident Malypetr , daß
die beträchtliche Verschiedenheit der Religionsbe¬
kenntnisse der Bevöllerung zu einer sehr vor -

sichtigenStellungnahme nötige .
Er betrachte es daher für vorteilhafter , die jetzige
Ruhe auf diesem Gebiete aufrecht zu erhalten .
Es ist demnach also nicht damit zu rechnen , daß
das Feiertagsgesetz in absehbarer Zett geändert
wird .

Nächste Sitzung Dienstag , den 11 . Dezem¬
ber , um 3 Uhr nachmittags . Auf der Tagesordnung
stehen außer den beiden Wehrvorlagen das Nach¬
tragsbudget und das Patteiengesetz .

Wehrausschuß gegen
Einkindersystem
Erst Mütter zweier Kinder vom Wehr¬

beitrag befreit

Zu den gestrigen Meldungen Wer di « Aen¬
derung des Wehrbeitrages durch den Ausschuß ist

richtigzustellen , daß vom Wehrbeitrag lediglich
jene Mütter befreit sind , die wenigstens zwei
unmündige Kinder haben, - und der « »
steuerpflichtiges Einkommen 12 . 000 KL jährlich
nicht überschreitet . Sind diese Frauen jedoch A n -

g e st e l l t e, d. h. im Genüsse von Bezügen , von
welchen der Wehrbeittag nach Paragraph 2 im Ab¬

zugsweg einzuheben ist , so find fie vom Wehrbei¬
trag befreü , wenn diese Dienstbezüge 293 KL
wöchentlich oder monatlich 1265 KL nicht über¬
steigen . Das bedeutet praktisch , daß die Einkom¬
mensgrenze bei angestellten Müttern nicht 12 . 000
KL, sondern rund 15 . 000 KL bettägt .

Die zweite Aenderung betrifft , wie bereits
bekannt , die Herabsetzung der unteren Altersgrenze
für die Zahlung des Wehrbettrages vom 30 . auf
das 25 . Lebensjahr . In dieser Fassung wurde der

Wehrbeittag nach dem Plenum auch vom Budget¬
ausschuß genehmigt .

Strenge Untersuchung
der Saazer Vorfälle gefordert

Dlcnstzcltcinrcdinung nodi umstritten
Erst nächste Woche im Pariamentsplenum
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In Babiola sträubte sich alles gegen diese
Gabe . Dieses Zehnfrankenstück war für die Dame
eine so große Sache wie die Quaste auf dem Zett ,
aber gefühlsmäßig lehnte sich Babiola gegen dieses
Geschenk auf .

„ Danke sehr , ich arbeite , ich bettle nicht . "

„ Ich muß dir doch die Limonade bezahlen . "
„ Die kostet nicht soviel . "
Die Dame wurde verlegen . Verlegen oder

zerstreut schlürfte sie aus dem zweiten Glase , von
dem die Kleine bereits getrunken hatte .

„ Ich muß eilen . Zeit ist Geld . "
« Da ist dein Geld . "
„ O nein . "
Babiola knixte höflich und ging . Sie war mtt

sich zufrieden . Sie wußte , sie hatte Eindruck ge¬
macht . Am nächsten Tage spürte fie , daß ihr die
Augen der Dame ftlgten . Und richtig : als Babiola
«ine kleine Ruhepause machte , kam sie auf das
Kind zu und brachte ihm ein Brötchen mtt Schin¬
ken belegt , dem die Hitze die Farbe geraWt hatte .

Die Kleine hatte Schinken bisher nur in der
Auslage des Kaufmanns gesehen und noch nie
gekostet .

„ Danke , Madame " , sagte sie und ein großer
Gedanke quoll in ihr auf . Sie fühlte plötzlich mit
unheimlicher Gewißheit , daß ihr das Leben noch
sehr ost Schinken bescheren würde und dieser
Ueberzeugung brachte sie ein Opfer .

Sie gab das rosige Stückchen Fleisch dem
schnuppernden , schweifwedelnden bettelnden Bulli
und begnügte sich mit dem Brote . Man muß die
Reiche » verblüffe », dachte fie ; man mutz ihnen

Ueberraschungen bieten , sonst erlahmt ihr
Interesse .

„ Das ist nichts für mich. Ich habe so was
noch nie gegessen und will es gar nicht kosten . Ich
will nicht wissen , wie die Sachen schmecken , die ich
nicht haben kann . "

„ Armes Kind ! " Und die Dame zuckte wie ein
Fisch an der Angel . Sie schämte sich scheinbar für
jede Schinkenschnitte , die Zett ihres Lebens in
ihrem auserwählten Magen verschwunden war .

„ Mais — mon Die » . . . " , sagte sie und die
Kleine ahnte , daß sie es richtig angepackt habe .

„ Danke , Madame , und guten Tag . "
„ Du gehst schon ? "
„ Ich muß doch arbeiten . "
„ Armes Kind . "
Babiola lief auf den Strand und lächelte .
Frau Bonnetier hatte heute keine Luft ins

Wasser zu steigen . Sie suchte ihren Mann . Der
lag den ganzen Tag im Sande und bewunderte
die Schlankheit der ftanzösischen Waden ; sonst tat
er den lieben , langen Tag nichts — außer , daß
er hier teurer schwitzte als in Paris . Und wenn die
Flut bis zu seinem Platz rollte und seine Füße
netzte , schüttelte er sich vor Empörung und
schimpfte auf die örtlichen Verhältnisse im allge¬
meinen und die politischen im besonderen . Er
lagerte sich stets hWsch wett weg von dem Platz
seiner Frau ; so konnte er die gewohnten und bis
zum Ueberdruß bekannten Zwiegespräche seiner
zehnjährigen Ehe vermeiden und seine Augen mit
der Zudringlichkeit von Meerläusen Wer die aus¬
erlesene Anmut ftemder Frauen gleiten lassen .
Frau Bonnetter hatte manchmal Sehnsucht nach
ihrem Manne , besonders wenn sie Geld brauchte ,
und sie konstatierte dann regelmäßig : „ Mon cher ,
die Sonne wird Ihnen den Rücken verbrennen . . "

Das Mittagessen im Hotel „ Mon Reve " gab
Anlaß zu einer Aussprache zwischen dem Ehepaar ,
die sich allerdings seitens des Herrn Bonnetier
auf verschiedene „ hm " beschränkte . Er aß , schlief
und liebte und war bestimmt nicht dümmer als
andere Heuchler , deren Glaubenssatz lautete : das

Leben ist kurz , würze es daher mtt allen Genüssen ,
die diese Welt bieten kann .

Herr Bonnetter begriff , daß seine Frau einen
Anfall von Edelmut hatte .

„ Mon ami , auch unsere Ehe wird sich inter¬
essanter gestatten . Ich bitte , schenken Sie mir Auf -
merksamkeit , bitte , konzentrieren Sie sich . "

Herr Bonnetter nickte . Er haßte Weitschwei¬
figketten .

„ Ich habe hier auf dem Strande ein Mäd¬
chen kennen gelernt . . . "

„ . . . das Sie an Kindesstatt annehmen wol¬
len ? Ich wußte , daß Sie diesen Wunsch einmal
aussprechen werden . Tun Sie , was Ihnen gefällt . "

Ein anderesmal hätte ihn Frau Bonnetter
ob der Unterbrechung ihre - Redeflusses zurechtge¬
wiesen . Diesmal ließ sie die Unterbrechung un¬
gestraft .

„ Ich werde sie nach Paris mitnehmen . Mit
meinen eigenen Kindern werde ich wohl niemals
ins Bois fahren . "

„Natürlich . . . auch wenn chre Wünsche sich
in der Einzahl bewegten . "

Die Sache war abgetan und man sprach nicht
mehr davon . Nachmittags löste der türkische Kaffee
bei Herrn Bonnetter einen Gedanken aus : „ Wer¬
den uns die Eltern das Kind geben ? "

„ Sie ist arm " , antwortete Frau Bonnetter
und wollt « damit feststellen , daß die Liebe der
Armen zu ihren Kindern enge Grenzen habe .
„Selbstverständlich werden Sie mit den Leuten
sprechen . So etwas schickt sich besser für einen
Mann . "

„ Ich hWe noch nie ein Mädchen gekauft . "
« Aber viele bezahlt . "
Die Lust um den Tisch des Großkaufmanns

wurde schwer . Herr Bonneiier sand es an der Zeit ,
ein Ende zu machen . Er stand auf .

„ Wollen Sie das Kind um jeden Preis
haben ? "

„ Sollte es zu teuer sein , dann werde ich mich
in Paris umsehen . " Alles war so wie damals , als
sie sich den Bulli wünschte .

Die Hütte Clotures lag wett draußen . Man
mußte lange Wer die Dünen gehen und Herr
Bonnetter fluchte . Seine Schuhe waren voll Sand .
Der alte Cloture saß zu Hause . Er hatte kein Geld .
Babiola war sehr geizig geworden . Sie begann zu
sparen . Herrn Bonnetier wurde auf der Schwelle
Übel .

„ Ihr solltet lüsten , ihr armen Leute , so kann
man nicht atmen . "

„ Wir haben keine Fische, " sagte der Alte

mürrisch , um den Fremden rasch los zu werden .
Herr Bonnetter begann ohne Umschweife um

das Mädchen zu feilschen . Tlotures Nase wurde
vor Ueberraschung tief rot . Er stand sogar auf .
anscheinend absichtslos . In Wirllichkett war es ein

ungewolltes Kompliment vor der Großmacht Geld .
Selbst seinem umnebelten Gehirn wurde llar , daß
seiner Not ein Rettungsstern aufgegangen war .
Sein Blick wanderte von der goldenen Uhrkette des

Herrn auf dessen ungeduldig trommelnde Finger.
Die Ringe , die dort funkelten , machten das dünne
Kettchen wett . Auch das Hemd des Herrn war
sicherlich sehr teuer .

„ Mais oui —" , sagte er und erschrak selbst
darüber , wie heiser seine Stimme Nang , „aber
Babiola erhält mich . "

Bonnetter konnte die schlechten Gerüche nicht
länger ertragen .

„ Gut , ich werde eS meiner Frau sagen . "
Er liebte es , kurz und bündig zu sein ; da¬

war bei Geschäften immer das richtige .
Cloture sprang auf und wurde mit jeder Be¬

wegung höflicher .
„ Monsieur " , sagte er und fand den richtigen

Ton , dann ging er zum Fenster und öffnete eS.
Er hatte bemerkt , daß Herr Bonntier auffallend
ost zu seinem Taschentuch roch .

„ Wenn ich gleich gewußt hätte , daß sich eine
Dame für Babiola interessiert , hätten wir unS
schon geeinigt . Ich dachte , der Herr will daS Mäd¬
chen haben ; mein Gott , es gibt so verschiedene
Gelüste . "

( Fortsetzung folgt . )
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Die Verwaltung .

Schreckensurteile in Rußland

Gemeindevertretung Predlitz aufgelöst . Bon
der Bezirksbehörde in Aussig wurde Donnerstag
die Gemeindevertretung in Predlitz aufgelöst und
ein Regierungskommiffär eingesetzt .

Dr . Mischler verhaftet . Nach einer AP- Mel¬
dung aus Berlin , ist dort der ehemalige Sekre¬
tär des Oesterreichisch - Deutschen Volksbundes »
Dr . RichardMischler , wegen angeblicher
sozialdemokratischer Propaganda verhaftet wor¬
den . Dieser Volksbund war eine überparteiliche
Organisation zur Vorbereitung und Förderung
des friedlichen Zusammenschlusses der beiden
deutschen Demokratien . Er war ISIS von dem
ersten Gesandten der Republik Deutschösterreichin Berlin , unserem unvergeßlichen Dr . L u d o
Hartmann , dem gleichfalls schon verstorbe¬
nen Schriftsteller Hermann Kienzl
( Bruder des Opernkomponisten Wilhelm Kienzl )
und anderen gegründet worden . Nach der Ver¬
nichtung der deutschen Demokratie hat er seinen
Zweck verloren und entschlief . Dr . Mischler war
auch Geschäftsführer eines republikanischen Auto¬
klubs . Er hat unzähligen Oesterreichern und Su¬
detendeutschen in Deutschland in ihrer Not und
bei Schwierigkeiten mit Behörden tatkräftig bei¬
gestanden ^ Dr . Mischler stammt aus Teplrtz ,
war dort Beamter der Bezirkshauptmannschaft ,
machte den Krieg mit und war dann Sekretär der
kurzlebigen deutsch - böhmischen Landesregierung .
Er emigrierte zuerst nach Dresden . Es wurde
eine Strafverfolgung gegen ihn eingeleitet und
ein Steckbrief gegen ihn erlassen , so daß er jahre¬
lang nicht in seine Heimat und zu seinen Ange¬
hörigen konnte . Schließlich richtete er ein Gesuch
anPräsidentMasaryk , worauf die Ver¬
folgung eingestellt wurde . Mischler war inzwi¬
schen in Preußen eingebürgert worden .

chende Ersparungen zu machen und die vorhan¬
denen kleinen Rücklagen sind natürlich durch die

lang anhaltende Arbeüslosigkest längst aufgezehrt
worden . Jede andere Industrie und Erwerbs¬

möglichkeit fehlte . Bon einer nennenswerten

Bautätigkeit ist kein « Rede . Wohnungen und

Häuser sind in großer Auswahl zu haben . Die

zahlreichen exekutiven Feilbietungen verlaufen
größtenteils resultatlos . Die geschilderten Not¬

verhältnisse haben selbstverständlich auch den wirt¬

schaftlichen Ruin des Handels - und Gewerbestan¬
des zur Folg «.

Die Läden werden anstatt von kaufenden
Kunden nur noch von Bettelleuten besucht .

Es ist unglaublich , unter welchen schwierigen Ver¬

hältnissen der weitaus größte Teil unserer Be¬

völkerung sein Dasein fristen muß . Eine rasche
und durchgreifende Hilfe ist deshalb unbedingt er¬

forderlich . wenn das Eintreten der schlimmsten
Folgen » wie Hungererkrankungen u. dgl. , vermie¬
den werden soll .

Wir wenden uns daher an die für unsere
Wirtschaft verantwortlichen Stellen mit der drin¬

genden Bitte , in dieser Hinsicht ehestens Abhilfe zu
schaffen , wie wir uns an die sozialen Institutio¬
nen und an die Oeffentlichkeit mit der Bitte wen¬
den müssen , unserer Bevölkerung die Rot des

heurigen Winters lindern zu helfen .

Sowjetrußland Terrorakte gegen die Sowjet -
auszuführe ».

Unter den in Moskau Berurteilten befindet
stch eine Frau , die eine wichtige Rolle bei der
Verschwörung gespielt haben soll .

MoSkau . ( DRV . ) Im Zusammenhang
mit dem Beschluß des Präsidiums des BollzugS -
komitees der Sowjetunion » daß gegenüber Per¬
sonen , die sich

'
terroristischer Akte gegen die

Sowjetunion schuldig gemacht haben , keine Milde
walten solle , wurden in der Rächt zum Donners¬
tag in Alma Ata und Samarkand durch die OGPU
fünf Todesurteile vollstreckt , die am 21 . November
durch den Gerichtshof ausgesprochen worden
waren .

Japan auf « lein Wege zur reinen

Militärdiktatur
Tokio . ( Tsch . P . B. ) Das japanische Kcckn -

nett hat beschlossen , den Reichstag aufzu¬
lösen , falls die Seiyukai - Partei ihre Opposi -
tton gegen den Haushalt fortsetzt . Man hält auch
Spannungen innerhalb der Regierungskoalition
und Absplitterungen von der Seiyukai - Partei für

wahrscheinlich . In den Wandelgängen des Parla¬
mentes wird behauptet , im Falle einer Reichs -
tagsauflöfung erfolge eine wichtige Parteineu¬
gründung , die dann von Regierungsmitgliedern
geführt würde . DaS Heer und die Flotte find für

baldige Auflösung des Parlamentes , da sich die

Angriffe der Abgeordneten hauptsächlich auf die
• übersteigerten RüftungSansgabe » richten .

Präsident Sobotka In Semll

Der Landespräsident Dr . Josef Sobotka be¬

suchte Donnerstag auf seiner Inspektionsreise in

Nordböhmen den politischen Bezirk Semil , wo in¬

folge der Einstellung und Einschränkung einiger
Jndustrieunternehmungen die Zahl der Voller¬

werbslosen in der letzten Zeit die Höhe von 7658

Personen erreicht hat . Der Landespräfident in¬

formierte sich vor allem bei den zustehenden be -

hördlichen Faktoren des Bezirksamtes über die

Staatsbeltras
zur Entschuldungsaktion

Konkrete Vorschläge des Landwirtechafte -
ministers

Prag . Im Budgetausschuß des Senates be -

fiaßte sich am Donnerstag Minister Dr . Hodja
neuerlich sehr ausführlich mit der Frage der land¬

wirtschaftlichen Verschuldung und suchte die ver¬

schiedentlich aufgetauchten Bedenken nach Mög -

Lchkeit zu zerstreuen .
Die Anregungen , in diesem Zusammenhang

auch für die übrigen Bevölkerungsschichten eine Ent -
schuld ungsattion durchzuführen , finden bei ihm nicht
viel Gehör . Die Landwirtschaft sei durch eine Reihe
von Jahren durch die Disparität zwischen den

landwirtschaftlichen und industriellen Preisen schwer
geschädigt worden ; das sei der Hauptgrund ihrer
Verschuldung . Gegen eine landwirtschaftliche Ent »

schuldungsaktton protestieren heute am meisten die ,
welche seinerzeit durch ihren Widerstand gegen . die

Beseitigung der erwähnten Disparität am meisten
dazu beigetragen haben , die Verschuldung herbeizu¬
führen. Der Minister stellt sich deshalb voll hinter
die Regelung der landwirtschaftlichen Schulden .

80 Prozent der Gläubiger der Landwirte seien
aber selbst Landwirte . Eine bloße Streichung
der Schulden auf Koste » der Gläubiger könne also
nicht in Frage kommen , der Ausweg müsse ein
anderer sein . Wenn die Staatsmacht die Disparität
nicht beseitigen konnte , so müsse sie heute nachträg¬
lich mit allen nur möglichen Mitteln die Sanierung
durchführen . ( Zwischenrufe : Auf wessen Ko¬
sten ? ) Hodsja legt dar , daß in erster Linie eine
Herabsetzung des Zinsfußes in Be¬
tracht kormne , die allerdings in der Regie der Geld¬
institute ihre Grenzen habe . Daher werde nichts
übrig bleiben , als eine entsprechende ZinSfußherab -
setzung durch einen Staatsbeitrag zu er¬
reichen . Dann sei eine Konversionderkurz -
fristigen Schulden in einen langfristigen
niedrig verzinslichen Kredit notwendig . Hiebei müß¬
ten alle berufenen Fakwren Zusammenarbeiten .

Die erste Etappe der landwirtschaftlichen Schul¬
denregelung müsse sich schon auf jene 168 . 000 Land¬
wirte beziehen , die von Exekutionen be¬
droht sind .

In seinen weiteren Ausführungen suchte HodZa
die Notwendigkeit einer Regelung der Milchpriwuk-
tton darzutun .

Krisenelend im Zwickauer Gebiet
Aus einer Denkschrift der Gemeindevertreter

Herr Henlein —

■ Ile tut notl
Bekanntlich wirbt die Henleinfront jetzt mit

großem Eifer um die „ Volksgenossen " Ar¬
beiter .

In zahlreichen Versammlungen sucht man
die Arbeiter für die „ Sudetendeutsche Heimat¬
front " zu gewinnen . Hiebei macht sich für die

Agitatoren Henleins der Mangel eines

sozialpolitischen Programms
sehr unangenehm bemerkbar . Sie können ins¬

besondere neugierigen Fragen der Sozialdemo¬
kraten , was diese Allerweltsfreunde der Arbei¬

terschaft Konkretes bieten , nicht standhalten . Ins
Blitzblaue hinein Versprechungen zu machen , geht
nicht , weil ja Henlein sich noch nicht darüber klar

ist , wie weit er bei den „ Volksgenossen " -

Unternehmern in dieser Richtung gehen
darf . Aber einer , der es wissen muß , hat dieser
Tage nach einer Meldung der Warnsdorfer „ Ab¬
wehr " angekündigt , daß Henlein an seinem „ Ar¬

beiterprogramm herumdoktert . Sein enger Mit¬
arbeiter Dr . : Walter Brandt hat nämlich den
WqrnSdorfer Henleinleuten nachstehend « frohe
Mar verkündet :

„ Die SHF habch mff der Leipaer Tagung
ihr n a t i o n a l - und staatspolitisches
Programm bekanntgegeben , damit der Vor¬
wurf der „ Programmlosigkeit " entkrästigt würde .

Die SHF lehne eS aber ad , mit dem deut¬
schen Arbeiter Schindluder treiben zu wollen , son¬
dern gehe in stiller , zäher Arbeit ans Werk , um
die in den Fragen der Arbeitsbeschaf¬
fung , Arbeitslager und Arbeits -
losenfürsorge etwas Positives schaffen zu
können . Im gegebenen Augenblick , wenn sich die
Wünsche und Bemühungen der Hauptleitung tat¬
sächlich verwirklichen lassen , werde
die Heimatfront auch mit einem klar umriffenen ,
verwirklichbaren sozialpolitischen Pro¬
gramm an die Oeffentlichkeit treten . ES sind
Verhandlungen im Gang « , wie die
in den Banken lagernden Milliardenbeträge nutz¬
bar gemacht werden können . DaS Arbeits¬
lager in Graslitz schafft neue , sich ihres Wer¬
tes in der menschlichen Gesellschaft wieder bewußt

' ^ werdende Menschen . Die öffentliche Fürsorge ist
eine Angelegenheit des Staates und nicht der
polittschen Gewerkschaften , die aus dem Genter
System ein politisches Kampfinstrument gemacht
haben .

Für den Arbeiter aber ist di « soziale Frage
nicht allein eine Lohnfrage , es geht um das
Herz des Arbeiters , der sich wieder zu
jedem einzelnen Deutschen als Bruder hin¬
gezogen fühlen soll .

"

Frohlockt ihr Arbettslosenscharen des sudeten¬
deutschen Volkes , großes Heil ist euch wider¬
fahren ! Rach fünf Jahren Krise , Ivo man alle
Mrsorge zugunsten der Opfer des sudeten -
deutschen Kapitalismus in über -

Zunächst sei darauf hingewiesen , daß die

große Notlage der Bevölkerung der Textilgemein¬
den durch die außerordentlich lange Dauer der

Arbeitslosigkeit bedingt ist . Denn wenn in an¬

deren Orten die Krise erst vor zwei oder drei Jah¬
ren in dem entsprechenden Ausmaße eingesetzt hat ,

so wurden in Zwickau einzelne Textilbetriebe schon

in den Jahren 1824/25 stillgelegt . Die Folge
davon ist , daß

von den ehemals zirka 3000 Texttlarbeitern

gegenwärtig kaum mehr 100 in Beschäfttgung
stehen

und diese nur Kurzarbeiter sind . Zudem waren

die Löhn « der Textilarbeiter stets

bedeutendniedrigeralsdiederAr -
beiter anderer Industrien . Es war

ihnen daher nicht die Möglichkeit geboten , entspre -

großer Bescheidenheit den Marxisten überließ , die
man dafür nun beschimpft , schwingen die Henlein «

- leute nicht nur den Bettelsack , nein , sie
arbeiten sogar an einem Programm und ver¬
handeln mit Banken l ! Hei , wie da die Brust
des armen Proleten voll Hoffnung schwillt ! Das
entscheidende Kunststück, den durch das Sinken
der Warenausfuhr von 23 auf 7 Milliarden Kö
hervorgerufenen riesigen Lohnfall in Form
von Unterstützungen und Arbeitsbeschaffungen
wettzumachen , das keine Regierung zu
leisten imstande ist , wollen jetzt am Ende Henlein -
Brandt u. Ko . zuwege bringen ? Dieselben Ban¬
ken , die den Unternehmern erbarmungslos jeden
Kredit verweigern , der nicht bomben¬
sicher gedeckt erscheint , werden Henleins schönen
Augen zuliebe ihre „ lagernden " Milliarden Kd
ohneweiters der SHF zur Verfügung stellen , ohne
wie bisher ihren Profit zu sichern ? Wir wünschen
den anscheinend reichlich naiven Verhandlungs¬
delegierten der SHF besten Erfolg ! Und wenn
sich die Geschichte spießen sollte , was ja sehr nahe
liegt , müssen halt die Arbeitslosen auf Henleins
sozialpolitisches Programm noch einige Zeit
warten . Inzwischen müssen sie sich wohl oder
übel mit dem begnügen , was ihnen die verdamm¬
ten Marxisten zuschanzen .

Wir fürchten weiters sehr, daß es schwer
halten wird , das Herz der Arbeiter für den
„ Bruder " Unternehmer zu gewinnen , wenn sie
sehen , wie diese ihre „ Brüder " sich mit allen
Vieren sträuben gegen eine , staatlich vorgeschrie -
bene Abgabe für die arbeitslosen Volks¬
genossen ; wie wenig sie freiwillig für die armen
„ Brüder " tun und wie bockbeinig sie sich gegen die
40 - S tundenwoche u. dgl . mehr sozial -
polittsche Belange stellen .

Herr Henlein und seine Hintermänner wer¬
den bald draufkommen , daß man denkende Pro¬
letarier nicht so leicht durch pure Versprechungen
einfangen kann wie politischnngeschulte
Schüler , Lehrlinge , Studenten ete . Auf jeden
Fall möge er sich b e e i l e n, damit die „ Ret¬
tung " des sudetendeutschen Volkes in seikftpr
Sinne nicht zu spät kommt . Vor den nächste «
Wahlen muß das große Werk vollendet sein ,
sonst ists Essig mit den erhofften 51 Prozent
Wählerstimmen . . .

MoSkau , 6. Dezember . ( EPB . ) Bor
dem Obersten Gerichtshof der Sowjetunion , dessen
eine Abteilung auch in Leningrad tagte , hatten
sich in der letzten Woche 66 Personen wegen
» Hochverrates und terroristischer Ueberfällc " zu
verantworten . Der Gerichtshof in Leningrad ver¬
urteilte alle 37 Angeklagten , die sich vor ihm zu
verantworten hatten , zum Tode . Auch die 28 Per -
sonen , gegen die der Prozeß in MoSkau geführt
wurde , wurden zum Tode verurteilt . Alle 66
Todesurteile wurden sogleich nach den UrtrilS -
verkündigungen vollstreckt .

In den Urteilsbegründungen wird nur gc -
agt , daß die Verurteilte : zum Teil auS Lettland ,

Finnland und Polen gekommen feie «, nm in

Eine gemeinsame Konferenz der Bürger¬
meister und Gemeinderäte der Elendsgebiete

Haida , Steinschönau und Zwickau , welche am

IS . November 1S84 in Zwickau stattfand , hat

beschlossen , sich an die maßgebenden Regie¬

rungsstellen um Einleitung soforttger zweck¬

mäßiger Maßnahmen zur Bekämpfung der Ar -

beitSlosennot zu wenden . Der zu diesem

Zwecke verfaßten Denkschrift entnehmen wir

u. a . :

Justizminister für neue Gerichtsgebäude .
Justizminister Dr . D t r e r betonte auch im Se¬

nat öudgetausschuß die unzureichende Systemi -

sierung der Richterstellen . Während die Gerichts ¬

agenda nach dem Umsturz um etwa 150 Prozent

stieg , wurde die Zahl der systemisierten Richter ¬

stellen nur um 12 Prozent erhöht . Man wird alle __

fträfte einfefcen ntüffen , um die Systemisierung Verhältnisse in dem Bezirke , insbesondere mit

? r ’ « k
Rücksicht auf die Arbeitslosen und empfing sodann

— - - *" , bie Vertreter der Bezirksvertretungskollegien , der

i Gemeinden und bet politischen Parteien , mit denen

| er über die Sittichen Verhältnisse , insbesondere

| aber über die Möglichkeit der Beschaffung von
Arbeit für die unbeschäftigte Arbeiterschaft ver¬

handelte .

» er Ministerpräsident
über die Wlrtschaftsresullerung

Im Budgetausschuß des Senates befaßte
sich Ministerpräsident Malypetr neuerdings
mtt der von ihm kürzlich aufgeworfenen Frage
derRegulierung derKohlenpro -
d u k t i o n und verwies auf das Beispiel Eng¬
lands . Zum Studium dieser Mage wird in

kürzester Zett eine Kommission eingesetzt werden
Malypetr versicherte ausdrücklich , daß dieses Pro -

1

blem zwar sehr schwierig sei , daß jedoch Befürch¬
tungen , es könnten die Angestellten irgendwie ge¬
schädigt werden , unbegründet seien . Die

Lösung werde auch nicht einseittg vom Unterneh -
merstandpuntt aus erfolgen . Seinen Ausspruch
über die Regulierung der Produktion und über
die zweckmäßige Selbstverwaltung ver¬

schiedener Produkttonszweige unter Mitwirkung
der Produzenten , wie auch der Verbraucher und

der Angestellten , sei nicht so zu verstehn , daß
man etwa staatlich unterstützte Kartelleinrichttrn -
gen schaffen wolle , die nur einseittg vom Stand -

punkt deS Unternehmergewinns aus gefiihrt wä¬

ren . In die Grundsätze des Privatkapitalismus
will Malypetr nicht eingreifen , allerdings unter

der Bedingung , daß die private Ilnternehmer -
tätigkeit die gebührende Rücksicht auf die allge¬
meinen wirtschaftlichen Bedürfnisse des Landes

rmd seiner Bewohner nehmen wird .

Rosche und Hodftt

Redet Rosche im Industrie Deoverbnod

ebenso wie im Parlament ?

Die . Pritomnost " knüpft in ihrer letzten

Nummer an die Auseinandersetzungen zwischen

dem Abgeordneten Dr . Rosche und Dr . Hodäk ,

die sich jüngst im Parlament abgespielt haben ,

folgende Bemerkungen :

Abgeordneter Rosche ist ein nordböhmischer ,
deuffcher Fabrikant und gerade die Interessen der

nordböhmischen deutschen Industrie haben ihn dazu

geführt , sich von der deutschnationalen Partei los -

zureihen und eine eigene politische Fraktion zu

| bilden , die mit der deutschdemokratischen Partei
kooperiert . Abg. Rosche ist daher einer Mei¬

nung mit dem tschechischen Redner , der den Abge¬
ordneten Hodäk angreift , aber er ist auch einig mtt

dem Generalsekretär des Jndustriellenverbandes

| Dr . Hodäk , denn Dr . Hodäk könnte kaum seine

I Politik treiben , wenn sich die deutschen Jndustriel -
I len dagegen verwahrten . Wenn die deutschen Jn -

I dusttiellen , aus deren Gefauch der Abgeordnete
Hodäk bezahlt wird , im ganzen großen gegen
Hodäk nichts haben , bedeutet das , daß sie die Taktik

Hodäks begreifen und daß sie ihm verzeihen , wenn

er zeitweise sein » närodni sjednoceni " ( Nationale
Bereinigung ) gegen die Deutschen führt . Sie

wissen , daß dieses . närodni sjednoceni " nicht

gegen die Industrie und daher auch nicht gegen die

deutsche Industrie gehen wird . Deswegen

> kannRoscheeinerMeinungseinmit
jenen , welche die Politik Hodäks
verurteilen und einer Meinung

auch mit Hodäk als General¬

sekretär des Jndustriellenver -
b a n d e s.

Notwendigkeit , die Gerichte in modernen

Gebäuden unterzubringen . Wenn wir ent¬

sprechende Schulgebäude haben , erklärt « Dr .

Derer , müssen nun auch die Gerichte an die Reihe

kommen , damit sie nicht weiter die Rolle des

Aschenbrödels in der öffentlichen Verwaltung
spielen müssen .

Zur Mage des Kollcgiengeldes erklärte !

Schulminister Dr . K r L m ä i im Budgetaus - [
schuß des Senates , daß sich der Prozentsatz der

Befreiungen an den Hochschulen zwischen 24 und

25 Prozent bewegt . Das sei sicher nicht in Ueber » l

einstimmung mtt den Vermögensverhältnissen
der Studierenden . Der Prozentsatz der Befreiun¬

gen an den Mittelschulen beträgt bis zu 70 Pro - !

zent ; auch hier werde man schmerzlos manches

bessern können .

Landwirffchastskammern angekündigt . Auf

eine Anfrage bezüglich der Landeskult nr -

r ä t e antwortete Dr . H o d Z a , daß diese Jnsti -

tutionen offenbar schon am Ende ihrer

großenAufgaben stehen . Die neuen Auf¬

gaben der Landwirtschaftspolitik verlangen ihre

Reform . Nach seiner Meinung wird diese Reform

in der Errichtung vonLandwirt -
schaftskammern bestehen. Die diesbe¬

züglichen Anträge wurden schon einige Male aus¬

gearbeitet und im Jahre 1S35 dürfte bereits der

gegenwärtige Entwurf dem Parlament vorgelegt
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Feuer ßm Kino
Fünfzig Verwundete

Paris . Ein folgenschweres Feuer brach

Mittwoch abends in einem Borort von Perpig¬

nan ( Frankreich ) ans . Ein Wanderkino hatte

für den Abend eine große Scheune gemietet , um

dort eine Vorstellung zu geben . Der Vorführungs¬

apparat war an dem AuSgang der Scheune auf¬

gestellt worden und mehrere hundert Personen

wohnten der Vorstellung - ei . Plötzlich fing ei «

Film Feuer . Das Feuer griff sofort auf einige

Strohvorräte über , die in einem Teil der Scheune

noch aufbewahrt wurde « . Die Anwesenden , die von

einer Panik ergriffen wurden , versuchten , durch

den einzigen Ausgang ins Freie zu gelangen , muß¬

ten aber dabei buchstäblich durch das Feuer sprin¬

ge « , um die rettende Tür zu erreichen und ins

Freie zu gelangen . Etwa 50 Personen , zum größ¬

ten Teil Frauen und Kinder , erlitten znm

Teil sehr schwere Brandwunden . Acht von ihnen

find bereit » gestorben .

Der Völkerbunds - Vorsitzende für den jugo¬
slawisch - ungarischen Konflikt

Dr . AugustBasconcellos
der portugiesische Delegierte , der während der

Diskussion des jugoslawisch - ungarischen Kon -

flikts an Stelle Dr . Beness das Präsidium
des Völkerbundes in Genf führen wird .

Einheitsfront der Jugend ?
Man schreibt uns aus den Kreisen

des Sozialistischen Jugend¬
verbandes :

Die „ Rote Fahne " behauptet , die Jugend¬
zentrale der KPC habe an den Sozialistischen
Jugendverband ein Einheitsfrontangebot gerichtet .
Diese Behauptung entspricht nicht den Tatsachen .
Beim Sozialistischen Jügendverband lief das mit
Maschinenschrift gezeichnete Einheits¬
frontangebot der „ deutschen Jugendkreisleiter der
KPC " ein , deren Namen nicht genannt wurden
und von denen wir auch nicht wissen , in wessen
Auftrag sie reden . Gleichwohl hat das Präsidium
des Sozialistischen Jugendverbandes für alle Fälle
eine ausführliche , an die Jugendzentrale der
KPC gerichtete abgefaßt , die in der nächsten Aus¬

gäbe der „Sozialistischen Jugend " abgedruckt
werden wird . Auf diese Weise wird die Gesamt¬
heit der sozialistischen Arbeiterjugend an der

Auseinandersetzung teilnehmen . Die Aeußerung
des Sozialistischen Jugendverbandes besteht aus
einer Reihe von konkreten Fragen ,
vor deren klarer Beantwortung es abhängt , ob
der Sozialistische Jugendverband eine Befassung
mit dem Einheitsfrontangebot überhaupt für
zweckmäßig hält .

Die erwähnte Darstellung der „ Roten

Fahne " läßt allerdings bereits erkennen , wie die
so begehrte „ Einheitsfront der Jugend " be¬

schaffen sein soll : sie soll eine Einheits¬
front gegen diesöziald em okraä

tischen P ' arteien sein und zur Vor¬

aussetzung haben , daß die sozialistische Jugend¬
bewegung , ihre bisherigen Grundsätze verlassend ,
sich zu jenen Prinzipien und jener Taktik bekennt ,
die die Kommunisten für allein „klaffen¬
kämpferisch " halten . Bekennt doch die „ Rote
Fahne " selbst :

„ Aber unsere Vorschläge find ' der Politik der
Sozialdemokratie geradezu « ntgegeu -
gesetzt . "

Und :

„ Allerdings ist das . ( die Einheitsfront ) erst
möglich , wenn die Führer der SJ ihre re¬
formistischen Positionen aufgeben
und den Weg des Klassenkampfes beschreiten . "

Dazu ist zu sagen :
Die sozialistische Jugend braucht zur Bestim¬

mung ihrer Positionen und ihrer Taktik keine Rat¬
schläge der Kommunisten . ' Sofern diese über die
Richtigkeft der Taktik anderer entscheiden
wollen , so mögen sie sich mit jenen vereinigen ,
die ihnen dieses Entscheidungsrecht zubilligen .
Die s ozialistis cheJugendge -
h ö r t nicht dazu . Sie stellt das
Bündnis mit den s o z i alb emakra¬
tischen Parteien und den in der Sozialistischen
Arbeiter - und Jugendinternätionale vereinigten
Massen über das Bündnis mit einer Bewegung ,
die geistig unproduktiv und organisatorisch banke¬
rott ist . Das möge die Zentrale der KPC bei
der Abfassung ihrer Antwort wohl bedenken . In
dieser Auffassung gibt es zwischen den Führern
und Mitgliedern des Sozialistischen Jugendver¬
bandes keinen Unterschied .

Minister Srämek für Regelung des Arbeits¬
rechtes . Unifizierungsminister Dr . Srämek
erklärte in der Budgetdebatte im Senatsausschuß
u. a. , er stimme mit der Anregung des Bericht¬
erstatters überein , daß es zur Regelung des Ar¬

beitsrechtes außerhalb des Rahmens des
vorbereiteten bürgerlichen Gesetzbuches kommen
sollte , und zwar einer möglichst breiten Grund¬
lage und mit besonderer Berücksichtigung der Tat¬
sache , daß die Regelung des Arbeitsverhältnisses
immer dringender verschiedene Eingriffe
der Staatsmacht verlangt und es beim

Arbeitsrecht schon nicht mehr um bloße privat¬
rechtliche Vorschriften geht . In das Arbeitsver¬

hältnis greift heute der Staat viel öfter ein , als
es früher der Fall war , und diese Eingriffe sind
ost sehr weitreichend . Es würde sich nicht emp¬
fehlen , die Vorschriften über das Arbeitsrecht in
ein Gesetz wie das bürgerliche Gesetzbuch zu ver¬

legen , von dem vorausgesetzt wird , daß es sich
durch lange Zeit hindurch nicht ändern wird . Ver¬

schiedene Kompetenzkonflikte hindern bisher das

Ministerium daran , seine Absichten bezüglich des

Arbeitsrechtes zu verwirklichen -

Tagcsnculghcltcii
Fünf Arbeiter vom gng

zermalmt
Rom . Auf der Bahnstrecke Floren fr —

Cf fr t u f i wurden am Mittwoch zwölf Arbeiter ,

die in einem Tunnel Kabel legten , von zwei

aus entgegengesetzter Richtung kommenden Per¬

sonenzügen überrascht . Sieben Personen konnten

sich retten , die anderen fünf wurden vom Zuge

zermalmt .

Schnellzug Paris - Wien
verunglückt
Bier Todesopfer

Stuttgart . Der Schnellzug Paris —

Wien stieß gestern um 8 Uhr 35 auf einem Bahn¬

übergang bei Ens mit einem Lastauto zusammen .
Die Lokomotive , der Packwagen und der erste Per -

sonenwageit entgleisten und stürzten um . Das

Lastauto wurde vollkommen zertrümmert .
Seine beidenJnsaksen sowie der Loko¬

motivführer und der Heizer des

Zuges kamen « ms Leben .

Die Hauptgeleise der Strecke Pforzheim —

Stuttgart sind gesperrt und der Verkehr wird über

Heilbronn umgeleitet . Die Reisenden des Zuges
wurden in Omnibussen nach Stuttgart transpor -
tiert . Das Unglück ist darauf zurückzuführen , daß
die Bahnschranke « nicht geschlossen
waren .

Einbruch im „Volksrecht "
Aussig . In der Nacht zum Donnerstag ver¬

übten bisher unermittelte Täter eilte « Einbruch
in die Raume der Administrätton ded ' ) ,VölkS -
recht " in Aussig . Die Täter , offenbar berufsmäßige
Einbrecher , durchsägten einen der starken Stäbe
des eisernen Schutzgitters , an der Hoffeite und

drangen in die zu ebener Erde gelegenen Räume

ein , schnftten eine Außen - Seitenwand des eisernen
Geldschrankes heraus , durchbrachen auch die innere

Wand des Geldschrankes und raubten einen

größeren Geldbetrag . Weiter brachen sie die Schub¬
fächer der Schreibpulte auf und entwendeten aus

einem Schubfache einen kleineren Betrag Wechsel¬
geld . Die Diebsbeute betrug rund 1800 K£ . Der

von den Dieben angerichtete Sachschaden ist be¬

trächtlich . Unter anderem wurde der Telephon¬

apparat beschädigt , der offenbar beim Einsteigen
der Diebe vom Tisch geworfen wurde . Der Geld¬

schaden ist durch Versicherung gedeckt . Nach ihrer
nächtlichen Tätigkeft , bei der die Verbrecher in den
Räumen eine fast unentwirrbare Unordnung an¬

richteten , brachen sie das Waschhaus auf und säu¬
berten sich . Die Kriminalpolizei hat sofort die

Nachforschungen nach den Dieben ausgenommen .
— Bereits im März 1933 wurde das „ Volks¬

recht " von Einbrechern heimgesucht . Damals muß¬
ten die Täter aber ohne Beute abziehen .

Achtköpfige Ginbrecherbande
im Egerland verhaftet

Karlsbad . Die Gendarmerie von Chodau und
Neudek sowie das Egerer Fahndungskommando
der Gendarmerie verhaftete im Laufe des Mitt¬

woch in Pechhöfen , Braunsdorf und Neudek eine

achtköpfige Einbrecherbande . Man fand bei den

Hausdurchsuchungen ganze Warenlager ,
vor allem Lebensmittel . Die Einbrecher gestanden
bereits 13 Einbrüche ein , die in der letzten
Zeit im Elbogener , Neudek « und Graslitzer Be¬

zirk verübt wurden . Sie wurden dem Bezirksgericht
Elbogen eingeliefert . Die Fahndungen gehen
weiter .

Flugpoftverkehr
England —Australien

London . Am Samstag wird im Flugverkehr
des britischen Reiches «ine neue Periode beginnen ,
da der Flugpostverkehr England —Astralien , d. i .

auf der längsten Flugstreck : der Well , offiziell aus¬

genommen werden wird . Der Flugpostverkehr von

England nach Austtalien wird um die Hälfte kür¬

zer sein als der Eisenbahn - und Schiffsverkehr .
Die offizielle Eröffnung dieses Flugverkehrs wird

besonders feierlich sein .
*

Paris . Das letzte Postflugzeug , das den Ver¬

kehr zwischen Frankreich und Südame¬

rika besorgt , hat diese Strecke in 88 Stunden

20 Minuten zurückgelegt und damtt seinen eigenen
Rekord von 97 Stunden geschlagen .

Flieger Alm verschölle «
Honolulu . ( Reuter . ) Rach 28 Stunden

Kegen überhaupt keine Nachrichten mehr über den

vermißten australischen Flieger Ulm und seine bei¬

den Gefährten vor , so daß die Hoffnung , sie noch

lebend aufzufinden , immer geringer wird . EinrS

der 27 Marineflugzeuge , die ständig nach dem Ver¬

mißten forschen , meldet , daß es etwa 300 Meilen

südlich von Honolulu auf den Wellen einen Gegen¬

stand tteiben gesehen habe . Das Flugzeug trachtet

festzustellen , ob sein Fund mit dem vermißten

Flugzeug und dessen Besatzung in Verbindung

steht . Birrunddreißig Flugzeuge und drriund -

zwanzig Kriegsschiffe forschen andauernd nach
dem vermißten Australienflieger .

Häftling auf eigene Kosten
Einer neuen Verordnung der türkischen

Regierung zufolge , haben in Zukunft die Häftlinge
die mit ihrer Unterbringung in den Gefängnissen
verbundenen Kosten selbst aufzubringen . Jene ,
welche diese Auslage nicht werden aufbringen kön¬

nen oder wollen , werden für jedes für ihre Ver¬

pflegung aufgewendete türkische Pfund ( zirka
19 XL) um einen Tag länger in Haft be¬

halten werden , als sie verurteilt wurden .

Blutige Diktatur . Jene Diktaturen , deren

Lebenszweck es ist , alles auszurotten , was der

atlmenschlichen Befreiung dient , morden mit

Selbstverständlichkeit . Von welcher Couleur
immer diese Diktaturen waren oder find , verbin¬

det sie im Strom aller Geschichte das rote Band

tausendfach vergossenen Menschenbluts . Ein an¬
deres ist ' s um jene Diktaturen , deren Sinn und

. Zweck nach vorwärts weist , die nur bestehen , um
bkr schlÄchendÄl ReaÜivn das RuöErat zu bre¬

chen. Solche Diktaturen sind aufgerichtet im Na -

n » en der Menschlichkeit und des Menschheitsfort ,
schriüs . Schmerzlich erkennen wir , daß keine Re¬

volution — auch nicht die mit dem reinsten Pa¬
nier , die sozialistische — ohne Blutvergießen zu
entstehen , sich aufzurichten , sich zu erhallen ver -

mag . Und die Tausende also , die fielen , damll

die russische Revolufion lebe , sie mußten auch nach
unserem Sinne , der die Todesstrafe absolut ver -

neint , als Feinde fallen , die mit der Waffe in der

Hand dem aufbauenden Sozialismus in den

Weg traten . Zum wenigsten die russische Revo -

lufion , Errichtung und Bestand Sowjetrußlands
ist ohne solche Blutopfer denkbar . Und in An -

sehen des gigantischen Werks , das der Aufbau
eines kommunistischen Staatswesens inmitten
einer kapitalistischen Umwelt bedeutet , muß man

wohl auch erkennen und anerkennen , daß solche
Revolution nicht auf knappe Monate oder auch

Fahre , daß also auch die blutige Strenge , deren
die Revolufion zu ihrer Wellerentwicklung be -

darf , nicht auf engste Zeiträume beschränkt wer¬
den kann . Dennoch sträuben sich Herz und Sinn

jedes demokratischen Sozialisten gegen die Mas¬
senerschießungen , die in diesen Tagen aus So -

wjetrußland gemeldet werden . Alle Meldungen
zusammen schließen größtenteils schon vollstteckte
Todesurteile über mehr als siebzig Menschen ein .
Der Zusammenhang dieser blufigen Staatsak -
tion mit der übrigens in ihren Motiven nicht

völlig aufgeklärten Ermordung eines hohen
Sowjetkommissars liegt auf der Hand . Begreif ,
lich , daß die russische Regierung und Exekutive
durchgriff . Aber gegen die Methode , im abge¬
kürzten Massenverfahren vierundsiebzig Men -

schen zu füsllieren , denen keine terroristische Tat ,

höchstens die Absicht nachgewiesen werden

konnte , sträubt sich jedes menschliche Empfinden .
Der große russische Dichter Maxim Gorki hat in

seinem Nachruf auf Kirow für dessen gewalt -
samen Tod auch die zu geringe Wachsamkell der

Sowjets gegen konterrevolutionäre Anschläge
verantwoeüich gemacht . Will man in Rußland
das Versäumnis gutmachen , indem man jetzt an
all denen , derer man habhaft werden kann ,

schnell und grausam Rache übt ? Daß die Sowjet -
diktatur anderen , entgegengesetzten Inhalt hat
als etwa die Diktatur im Dritten Reich , versteht
sich von selbst ; aber es könnte wohl sein , daß man
von jener Diktatur , die die Menschhellsparolen
am Wellesten tragen zu wollen behauptet , auch
eine andere Methodik verlangt , gerade dort ,
wo es sich um Menschenleben handeü . Denn die

Das Dezemier - Heft unserer Monatsschrift

Der Kampf
Internationale Revue , Prag

das soeben erschienen ist , hat folgenden Inhalt :

Josef Hofbauer : Internationale und Einheitsfront
R. Garcia Sanchez ( Madrid ) : Spanische Krieg -

fiihrung
Robert Werner : Enciclica fascista
Emil Strauß : Kapitalismus und Judentum

Heinrich Felsner : Beccaria

Bemerkungen
Weltpolittk
Weltwirtschaft

Jnternattonaler Sozialismus

Internationale Gewerkschaftsbewegung
Aus der Sowjetunion

Bücherschau

Zeitschriftenschau
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sozialistische Revolution hat die Arbeller und die

Menschen überhaupt nicht nur zur Härte gegen
allen Rückschritt und Rückschrittswillen zu erzie¬
hen , sondern auch zur Veredelung des Herzens ,
zur Achtung vor der Heiligkell des Menschen¬
lebens , zur schließlichen Abwendung von jenen

Methoden , mit denen die Klassenherrschaft alle

Probleme „löst " , nämlich von den Methoden der

unbarmherzigen , grausamen und blufigen
Gewalt !

Erschossen und vergraben . Aus T r o p p a u

wird gemeldet : Am 10 . Dezember werden es

zwanzig Jahre her sein , daß der Lehrer
ZigmundTrnkain Vadovice vom Kriegs -
g e r i ch t e verurteilt und erschossen wurde . In
Slavikovic « am 4. Mai 1889 geboren , wurde

Trnka im Jahre 1914 zum Brünner Regiment
berufen , von wo er an den Kriegsschauplatz ab¬

ging . Erweigertesich jedoch , f ü r O e st e r -

reichzukämpfen , floh vom Kriegsschauplatz
und aus dem Troppauer Gefängnis , wo er später
eingekerkert war und lebte in Verborgenheit auf

seinem väterlichen Gut . Am 4. Dezember 1914

wurde er bei Tesche « verhaftet und am 10 . De¬

zember hingerichtet , und zur Schande auf dem

Felde hinterderKasernevergraben .
Legionäre , Sokoln und die Lehrer des Heimats¬
gebietes Trnkas haben eine Aktion unternommen ,
daß im Jahre 1935 am Geburtshaus Trnkas eine

Gedenktafel enthüllt werde .

Furtwängler geht « ach Wien . Wie die Wie¬

ner Blätter bekanntgeben , kehrt Dr . Furtwängler
nach Wien zurück , wo er wiederum seine früheren
Funktionen in der Staatsoper und im Wiener

Kunstleben übernehmen wird .

Im Maschinenraum des britischen D a m p -

fers „ City of Paris " ( 10 . 902 Tonnen )
ereignete sich am Mittwoch eine Explosion .
Der dritte Ingenieur und ein indischer
Maschinist wurden getötet . Ein zweiter Inder
wurde schwer verletzt . Das Unglück scheint darauf
zurückzufiihren zu sein , daß das Ventil eines

Dampfkessels absprang , worauf sich der Maschinen¬
raum binnen wenigen Sekunden mit heißem
Dampf füllte . Das Schiff , das aus Indien gekom¬
men war und in Plymouth angelegt hatte , befand
sich gerade im Aermellanäl auf der Fahrt rmch
Antwerpen , wo es einen Teil seiner Fracht abladen

sollte . — An Bord des französischen Tor¬

pedobootzerstörers „ Temeraira " , der auf der Höhe
von Toulon llebungen durchführte , platzte das

Dampfrohr im Keffelraum . Zwei Heizer er¬
litten fchwere Brandwunden .

AuSflugSzüge der Staatsbahndirektion in Prag .
Vom 22 . bis 26 . d. M. ins Gesenke für 265 Ke, vom
22 . bis 27 . d. M. in die Hohe Tatta für 370 X5,
eventuell bis 1. Jänner 1935 für 855 XL, nach Wien
vom 22 . bis 27 . d. M. für 170 Xö. Anmeldungen
mit Anzahlungen nimmt das Referat der AnsflugS -
züge Prag , Bazar , neben dem Wilsonbahnhof ent¬

gegen .

Wahrscheinliches Welter Freitag : In den west¬
lichen und mittleren Teilen des Staates wechselnd
bis vorwiegend bewölkt , noch immer Regenneigung ,
mild ; Abflauen des Südwestwindes und strichweise
nebelig . Im äußersten Osten der Republik llilter und
in höheren Lagen Schneefall . WetterauSsich -
tenfür Samstag : Auch im Westen des Staates
ein wenig kühler .

Vom Rundfunk
empfehlenswerte « aus den Programmen !

Samstag :

Prag , Sender L. : 7 . 30 Uebertragung des
Karlsbader Konzerte ? , 10 : Liederkouzert , 17 . 45 :
Komposttionen von Smetana auf Schallplatten ,
18 . 20 : Buntes Programm des Saazer Doppelquar¬
tettes , 20 : Uebertragung aus dem Smetanasaal :
lV . Sinfoniekonzert des tschechoflowakischen Rund¬
funks , 22 . 20 : Deutsche Presse und Sport . Sender
S . : 14 . 30 : Deutsche Sendung : Worte
und Musik um T. E. A. Hoffmann . — Brünn 16 . 30 :
Nachmittagskonzert , 17 . 55 : Deutsche S e n -
düng : Halbe Stunde Schrammeln . — Mährisch -
Ostrau 19 . 05 : Unterhaltendes Konzert . — Preß¬
burg 11 : Orchesterkonzert . 18 : Violinkonzert .
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Vie Gründung der Christlich ¬

sozialen Volksbundes

Saarbrücken . ( AP. ) Di « .schon kürzlich von

Hecker bei seiner Enquete in der . „ RLpublique "
angekündigt - e Gründung des „Christlich - Sozialen
Volksbundes " ist ein Ereignis von weittragender
Bedeutung . Der neuen Organisation gehören
Arbeiter und Angestellte , Beamte und Mittel¬
ständler , Intellektuelle , Bauern und Priester an .
Die nicht gleichgeschalteten Blätter sprechen von
einer Erlösung von unerträglicher Spannung . Die
Bewegung geht über den Bereich der Saarkatholi¬
ken hinaus . Darum nahmen auch protestantische
Vertrauensleute an dem feierlichen Gründungsakt
teil . Das Organ des Bundes ist , wie nicht anders
zu erwarten war , die „ N e u e Sa ar p o st ", die
schon seit Monaten einen tapferen Kampf gegen
den Nationalsozialismus führt . In ihren An¬
sprachen betonten I m b r u s ch und der christliche
Bergarbeiterführer Fritz Kuhnen , das ; neben
Nationalsozialisten und Marxisten die Christen
bisher heimatlos gewesen seien . Deutlich erklär¬
ten st «, daß sie gegen eine Abtrennung der Saar
für immer seien , und sprachen die Erwartung auS ,
daß sich Genf mit der dritten Lösung befasse . Der
Aufruf des Volksbundes lautet , auf eine Formel
gebracht : „ Für Christus und Deutschland - — gegen
Nationalsozialismus und Neuheidentum ! "

bestellt d < u Wallfecft >! 8iicft

Waffen für Deutschland . Der Wiener Poli¬

zei war es bereits längere Zeit hindurch bereits

aufgefallen , daß verschiedene kleinere Metall¬

warenfabriken ungewöhnlich gut beschäftigt sind
und Bilanzen ausweisen , die im Gegensatz stehen

zur allgemeinen Wirtschaftskrise . Durch eine

nähere Untersuchung kam man darauf , daß in

diesen Werkstätten Waffenbestandteile erzeugt
werden und daß diese Ware in der Regel unter

falscher Deklarierung nach Deutschland dirigiert
wird . Gegen einige Firmen wurde die Unter¬

suchung eingeleitet .

denen Provinzen zu unterbinden und dafür zu
sorgen , daß die erzielten Resultate nicht durch die
Verlegung von Industrien nach anderen Provin¬
zen zunichte gemacht werden . In diesem Zusam¬
menhang werden besonders auch einheitliche Me¬
thoden der Jnkrafthaltung der diesbezüglichen
Bestimmungen verlangt , wobei der KGB so weit
ging , daß er in empfehlendem Sinne auf jene
Gesetze für die Minimallöhne der Frauen hin¬
wies , die für ein zweites oder fort -
gesetztesVergehe » Gefängnis -
strafen vorsehen . In allen Minimallohnge -
setzen und ähnlichen Verordnungen soll die Zu¬
sammenarbeit mit den bona fide Gewerkschaften
vorgeschrieben werden , denn „ die erzielten Ar¬
beitsbedingungen können nur aufrechterhalten und
gesichert werden durch volle Anerkennung der
durch die Gewerkschaften abgeschloffenen und als
bindende Verpflichtung geltenden Kollektivver¬
träge . Jede Gesetzgebung , die dieses fundamen¬
tale Prinzip der Kollektivverträge außer acht
läßt , muß scharf bekämpft werden . Desgleichen
müffen Lohnsätze abgelehnt werden , die willkür -
lich von gesetzgebenden Körperschaften ohne Ein¬
vernehmen und Abkommen mit den Gewerkschaf¬
ten der betreffenden Arbeiterkategorie festgesetzt
werden . "

Polnischer Militürflieger abgestürzt . Etwa 18

Kilometer südwestlich von Warschau stürzte wegen

Motorstörung ein Militärflugzeug ab . Der Pilot ,
Unterleutnant Adamski , war auf der Stelle tot .

Spital statt SpieMuv . Die mexikanische Re -

merung hock energische MaßnaLmen zur Belämp -
ftmg der Spielhöllen getroffen . Das Spielkasino
Forergn Club im Staate Mexiko und das Spiel¬
kasino De la Elva in Cuernavaca sind behördlich
geschloffen worden . Die Räume des Foreign Club ,

die erst vor kurzem eröffnet wurden , sollen für

die Aufnahme eines Lepra-HospitaleS hergerichtet
werden . Das Gebäude des anderen Spielklubs

wird eine Schule aufnehmen . Das Innenministe¬
rium hat Berichte sämtlicher Gouverneure über

die Spielhäuser in ihren Staaten angefordert .
Sie sollen demnächst geschloffen werden .

Die Stavisky-Untersuchung. Mittwoch hat

der parlamentarische Stavisky-Untersuchungsaus-
schuß den Polizeiinspektor Bonny einvernom¬

men . Bonny erllärte , daß er bisher von zwei Be¬

richten , die er in der Angelegenheit Staviflys für

seine Vorgesetzten erstattet habe , nicht gesprochen
habe , weil er sie nicht belasten wollte . Nun erklärte

Bonny , daß seine Vorgesetzten H e n n e t und

D u c l o u s unmittelbar dafür verantwortlich
seien , daß diese beiden Berichte Bonnys ver¬

schwiegen wurden .

Verschmachtet . Kapitän Man Hancock, «in

Millionär aus Los Angeles , der sich nach den Ga -

lapagos - Jnseln begeben hatte , um die ge¬

heimnisvollen Leichenfunde auf der kleinen Felsen¬

insel Marchena aufzuklären , hat funkentelegraphisch .

Prag . Vor dem Strafsenat des OGR . Dr .
Pazdersky wurde am Donnerstag die Verhand¬
lung über einen sensationellen Spionagepro »
ze tz eröffnet . Di « Anklage des Staatsanwaltes Dr .

! Caslavsky beschuldigt zwei Angeklagte des Ver -
I brechens des Militärverrates nach § 6 und

der Anschläge gegen die Republik nach
§ 2 des Schuhgesetzes .

Zwei Agenten des Dritte « Reiches - r - eine
Prostituierte und ein mehr als fragwürdiger

Abenteurer

saßen auf der Anklagebank .
Was di « angeklagte Frau betrifft , so handelt « S

sich um di « 30jährige in Z n a i m geborene und nach
Danzig zuständige Anna Witto « , die angeblich in
Berlin einen Werkführer Krüger geheiratet hat ,
wobei sonderbar ist , daß die junge Ehefrau , die vor¬
her in Prag als Prostituierte lebte , nicht bei ihrem
Mann blieb , sondern auf neuem Paß unter dem
Namen Krüger nach Prag zurückkehrte . Nicht
minder sonderbar ist , daß diese neugebackene „ Frau
Krüger " weder die Adreffe ihres angeblichen Gatten
in Berlin , noch das Standesamt , wo die Trauung
stattfand , bezeichnen kann . Von diesen rätselhaften
Dingen wird noch zu sprechen sein .

Gleichzeitig angeklagt war der 81jährige angeb¬
liche Ingenieur Ludwig K a p f e r aus Ras -
w e u t h in Bayern , der in Prag unter dem Name « '
Hans Luka auftrat . Dieser mysteriöse Herr

stand seit längerer Zeit auS guten Gründe «
unter polizeilicher Beobachtung .

Er machte sich unter dem falschen Namen Hans Luka
an reichsdeutsche Emigranten heran und bemühte sich ,
verschiedene Daten und Angaben über die einzelnen
Persönlichkeiten der deuffchen Emigration zu erhal¬
ten , wobei er sich als Anhänger der Strasser -
schen „ Schwarzen Front " ausgab und vor¬
spiegelte , gegen Hiller zu kämpfen . Gleichzeittg aber

suchten seine Hintermänner unter de « Emigran¬
ten Attentäter gegen de « Leiter der reichsdeut¬
sche « Emigrantenfürsorge in Prag , Großmann ,

zu » erbe « .

Dieser Ludwig Kapfer , alias Hans Luka , war nach
eigener Aussage von 1928 bis 1982 bei der haken -
kreuzlerischen „ Nachri ch t e « zentral « Süd "
in München tätig . Nach dem Umsturz vom März
1933 betätigte er sich bei anderen Nachrichtenorga¬
nisationen und trat schließlich in die SA ein . Nach
seinen Behauptungen stand er als Anhänger der

Strafferschen Richtung in Opposition zum offiziellen
Httlervegime , weshalb er zunächst aus der SA aus¬
trat , sich später aber neuerlich aufnehmen lleß , um
„ gegen Hitler zu arbeiten " -

Inwieweit die Angaben dieses dunklen Ehren¬
mannes auf Wahrheit beruhen , muß dahingestellt
bleiben . Gegenüber der Anklage , die ihn der Spio¬
nage im Dienste des Dritten Reiches beschuldigt ,
sucht - dieser Kapfer —Lpka darzutun . « r habe im

Gegenteil die Pläne - der nazistischen Gpionageorga -
nisation durchkreuzt . Leider wurde nach Verlesung

'

der Anklageschrift die Oeffentlichkeit ausgeschlossen ,
so daß wir nicht sage « können , wie dieser, Ehren -
mann seine Behauptung beweisen will . Sicher ist ,
daß er .

wichtige «llitärische und politische Informatio¬
nen sammelte , mehrfach Reise « nach Deutschland
unternahm und im Münchener „ Brannen HanS "

ei « gern gesehener Gast war !

Der Hauptakteur dieser dunllen Affären ist
leider dem Zugriff unserer Justiz entzogen . Dieser

Dort wird
der Lokomotiven - Gigant einer genauen Nachprüfung
unterzogen . Der „ Tock o' the Rorth " ist die größte
Lokomotive , über die die britische Insel zur Zeit der -

MnffiflM nnd LIM
Erfahrungen mit Mindestlöhnen

Rur starke Gewerkschaften können Einhaltung
der Minimallohn - Gesetzgebung verbürgen .

Vom internattonalen Standpunkt aus find
die Erfahrungen , die in Kanada mit den zahlrei¬
chen gesetzgeberischen Bestimmungen auf dem Ge¬
biete der Mindestlöhne gemacht werden , von ganz
besonderem Jntereffe . In diesem Zusammenhang
wurde eine Entschließung angenommen, , in der
eS u. a. heißt : „ Wir anerkennen , daß gegenwär -
ttg eine Tendenz zur Planwirtschaft vorhanden
ist , die sich in erster Linie gegen die in Kanada
besonders scharfe Ausbeutung der A- lttterschaft
richtet . Die mtt den Minimallohngesetzen auf die¬
sem Gebiete gemachten Erfahrungen haben ge¬
zeigt , daß auf Grund solcher Gesetze die Ar¬
beiternichtvoll geschützt werden
können , wenn sie nicht starke Ge¬
werkschaften im Rücken haben .
Wir möchten daher mit allem Nachdruck unter¬
streichen , daß das Vorhandensein
von Gewerkschaften bei irgend¬
welcher Form gesetzgeberischer
Maßnahmen auf diesem Gebiete
von grundlegender Wirkung ist .
Wir bestreiten nicht , daß sich durch die unter ge¬
werkschaftlichem Druck eingeführten Minimallohn¬
gesetze für Frauen , die Gesetze für angemessene
Löhne und ähnliche Reglemente die Arbeits¬
bedingungen gebessert haben . Gleichzeitig muß
jedoch darauf hingewiesen werden , daß zahlreiche
Unternehmer immer noch alles tun , um diese Ge¬
setze und Verordnungen zu umgehen und zu miß¬
brauchen . " Um diesen Mißbräuchen entgegenzuar¬
beiten und neue zu verhitten , stellte der Kongreß
verschiedene Forderungen auf , von denen wir die
wichtigsten wiedergeben : Ernennung einer genü¬
gend großen Zahl von Inspektoren . Alle planwirt¬
schaftlichen Gesetze sollen eine minimale und
maximale Arbeitszeit festlegen . Es sollen für
ganz Kanada einheitliche Maßnahmen eingeführt
werden , um die Konkurrenz zwischen den verschie -

- Fördern die Handelskammern -

den Handel ?
Wir haben bereits vor einiger Zett berichtet ,

daß im Sinne der Regierungsverordnung Nr . 96
vom 10 . Juli 1933 ab 1. Jänner 1938 erhöhte
Zölle für Speck und Schweinefett in Anwendung
gelangen . Die Berbraucherorganisationen als auch
die Importeure intervenierten bei der Regierung ,
damit diese Zollerhöhung nicht in Kraft trete oder
nicht in dem geplcmten Ausmaße . Die Krisenver -
hältniffe sind nur noch schärfer geworden und eine
Preiserhöhung , verursacht durch die erhöhten
Zölle , würde von der Bevöllerung als ungemein
drückend empfunden werden . Es muß aber auch in
Betracht gezogen werden , daß jede Zollerhöhung
den Import erschwert . Das Jmportvolumen wird
geringer und im selben Ausmaß leidet der Export
aus der CSR , well der internattonale Waren¬
austausch heute beinahe durchwegs in der Form
von Ware gegen Ware stattfindet . Eine weitere
Einschränkung des Exportes bedeutet Erhöhung
der Arbeitslosigkeit mit , all den bekannten Folgen .

Wir können feststellen , daß die einzelnen
Ministerien die Eingabe wohlwollend behandeln
und die Sache gar nicht hoffnungslos ist . Zweck
diese rZeilen ist , die Zentralen
der Handelskammern anzufra¬
gen , ob sie denn noch immer keine
Zeit . gefunden haben , zu der Ein¬
gabe , die vom Handels mini st e -
riumam 8. Oktober 1934vo r ge¬
lebt wurde , Stellung zu nehmen . Sehen die
Handelskammern nicht die Gefahren , die durch die
Zollerhöhung dem Handel und dem internationa¬
len Warenaustausch entstehen ? Die Handelskam¬
mer müßte , — würde sie ihrer richtigen Auf¬
gabe gerecht werden — in solchen Fragen
führend vorangehen , nicht aber nur
dann , wenn es sich - um Ausfälle gegen die Kon¬
sumentenorganisationen handelt .

Wir fordern die Zentrale der Handelskam¬
mern als . auch deren einzelne Filialen und im
besonderen — die sonst in konsumentenfeindlichen

! Angelegenheiten so hoch aktive Reichenberger Han¬
delskammer auf , zur Frage der Fettzollerhöhung
schleunigst Stellung zu nehmen . Daß die Marga¬
rineindustrie an einem möglichst hohen Fcttzoll
sehr interessiert ist , wiffen wir . Es ist aber nicht
Angelegenheit der Handelskammern , die Jnter -
effen der Margarinefabriken zu unterstützen . Diese
Bemerkung nur für den Fall , daß bei den Han¬
delskammern l Reichenberg ? ) vielleicht gewisse
Bedenken dieser Art bestehen . Herr Minister Doi- ,tor HodZa hat in seiner letzten Parlamentsrede
wohl nicht mit Unrecht darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Handelskammern ost nicht zu wis¬
sen scheinen , was das eigentliche Gebiet ihrer
Tätigkeit ist .

Frauenwahlrecht in der Türkei

beschlossen
Ankara . Di « Nationalversamm¬

lung beschloß ihre Auflösung . Vorher hatte
sie den Gesetzentwurf angenommen , durch welchen
den türkischen Frauen das Stimmrecht und das

passive Parlamentswahlrecht verliehen wird .

Der „ Graf von Göbbelsburg "
Sensationeller Spionageprozeß vor dem Prager Preisgericht

Wieder Goldfieber
in Kalifornien

Eine ungewöhnlich reiche Goldader entdeckt

London . Wie aus New Jork berichtet wird ,

hat ein . Ausbruch von Goldfieber eine wahre

Völkerwanderung nach der Stadt Mo¬

jave verursacht , die in der kalifornischen Einöde

gelegen ist . Alle UnterkUnftsräume der Stadt sind
überfüllt und die angrenzenden Hügel sind mit

Zelten hoffnungsvoller Goldgräber bedeckt . Den

Anlaß der allgemeinen Pilgerfahrt bildet der Um¬

stand , daß eine im September des vorigen Jahres
von einem vormaligen Universitätsstudenten ent¬

deckte Goldader sich als viel reichhaltiger heraus¬
gestellt hat , als anfangs vermutet wurde . Der

Bergwerkssachverständige , der die Wiederaufnahme
des Betriebes finanzierenden Gesellschaft , der sich
an Ort und Stelle befindet , hat erllärt , die Gold¬

ader sei groß und ungewöhnlich reich und werde

vielleicht große Bedeutung für
Kalifornien und die ganze amerikanische Nation

gewinnen .

Aexte verborgen trugen , plötzlich den Pfarrer , töteten

ihn und seine Hausfrau durch mehrere Axthiebe und

zerstückelten schließlich auch das aus dem Schlafe

aufgeschreckte Kind durch Axthiebe . Dem in der

Küche befindlichen Dienstmädchen gelang es , durch
einen Sprung aus dem Fenster dem sicheren Tode zu
entgehen . Auch ihm hatten die beiden Mörder durch
einen Axthieb eine schwere Verletzung am Arme bei¬

gebracht . Auf Grund der Angaben des Dienstmäd¬

chens wurde « die Mörder als die Brüder JvanceviL
auSgeforscht und verhaftet . Das Mottv der mehr¬

fachen Muttat konnte noch nicht ermittelt werde » .

Eine Riesenlokomotive . ( PS . ) Eine neue mächttge

H_, „ ,
Lokomotive der . ^ London and Rorth Tastern Rail -

mitgeteilt , daß eS sich bei den Toten um den Deut - ! wah " — mit dem Namen „ Cock o' the Rorth " — wird

scheu Rudolf Lorenz und den Norweger N u g - bon England in ihren einzelnen Teilen nach Vitry in

g e r u d handelt . Die beiden Männer sind an den | Nähe von Paris gebracht werden .

Folgen der Hitze und d«S Wassermangels ,
zugrundegegangen .

Der Alt - Bürgermeister von Gablonz , Dr . h. c.

R. Fisch e r , ist dort Donnerstag vormittags im

Beruf und ttat im Jahre 1931 in den Ruhestand . ! Gesamtlänge beträgt 22 . 50 Meter .

Vom Jahre 1918 bis 1934 war er Bürgermeister Chinefifche Mauer a « der ttalienffche « Grenze ,

mw mutzte , da er der deutschnatwnalenPatte , ange - , Hns Belgrader Matt „ Stampa " meldet aus SuSak ,

Ä
die italienischen Behörden habe « mit dem Bau einer

am 8. Feber 1934 sem Amt niederlegen . | Meter hohen Mauer begonnen , die läng - des
der die jugoslawisch - italienische . Grenze

Susak und Rjeka —Fiume bildet , gehen
Die „ Stampa " fügt hinzu , diese Mauer

werde aus dem Grunde gebaut , daß es den italieni¬
schen Antifasristen verwehrt werden könne , nach
Jugoflawien zu flüchten .

Pleite einer Fahrradfabrik . Die Preise im all¬
gemeinen , der Preissturz der Fahrräder seit Beginn
1934 um 38 Pozent , die Liquidation der kredit¬
gebenden Bank im besonderen , haben dazu geführt ,
datz die bis kürzlich noch doll beschäftigte Warn ? -
d o r f e r Continental - Fahrradwerk « Jos . Eitr i ch,
die bekanntlich Heuer gemeinsam mit dem tsche¬
chisch - bürgerlichen Radfahrerverband « das
2 0 0 - - Kilometer - Rennen durchfühtten , i «

! den Ausgleich gehe « mutzten . Der Perlust be¬
trug im letzten Jahre 152 . 000 KL, Kredit war an¬
derweitig nicht aufzutreiben und so mutzte die Kata -

Mann , in dessen Händen di « Fäden offenbar zusam¬
menliefen , ist ein gewisser

Wilhelm Prauser , 48 Jahre alt und in de «
Bereinigte « Staaten geboren ,

der , rechtzettig ausgeriffen ist . Dieser nordische
Edelmensch tat sich mit der angeklagten „ Frau Krü¬
ger " , die seit acht Jahren eine polizeibekannte Pro¬
stituierte ist , zusammen . Wilhelm Prauser war
Agent der hitlerdeutschen „ Geheimen politi -
schen Polizei " . Die Frechheit dieses Subjektes
ging sttveit , daß Wilhelm Prauser

« « ter der erlogene « Borspiegelung , er sei ein
Emissär der illegale « sozialdemokratischen Or¬
ganisation in Perlt « « m Audienz bei . Außen¬
minister Dr . Benet ansuchte , um Geldmittel zu
erlange «. Selbstverständlich wurde dieser Emp¬

fang abgelehnt .
Prauser lebte mit der Prostituierte « „ Frau Krüger " ,
alias Witton , durch mehrere Monate zusammen , bi -
ihm schließlich der Boden zu heiß wurde und er am
18 . September d. I . in das Dritte Reich verschwand ,
wohin er gehört . Die Prostituierte Anna Witton
begleitete ihn nach Berlin , kehtte aber wieder nach
Prag zurück . Freilich mtt einem neuen Patz auf den
Namen einer Werkmeistersgatttn Anna Krüger .

Der Nachfolger des verschwundenen Wilhelm
Prauser bei der „ Werkmeistersgattin " Krüger
wnrde der Angeklagte Ludwig Kapfer , alias

HanS Luka .
Angeblich haben sich die beiden beim Baden am
Sttand der Schwarzenberginsel kennen gelernt . Wie
sich das in Wirklichkeit verhält , kann derzeit nicht
gesagt werden . Jedenfalls bestand engste Zusam¬
menarbeit zwischen Prauser und Kapfer , wobei sich
dieser seiner „ Geliebten " gegenüber rühmt « ,

er komme auS Paris und bringe wichttge Rach -
ttchten über die französischen Rüstungen gegen

Hitlerdenffchland .
Allem Anscheine nach hat Dr . Otto Strasser
am Anfang dem Hitlerspitzel Kapfer einiges Ver¬
trauen geschenkt , sich aber später in ttchttger Er¬
kenntnis der Sachlage von ihm zurückgezogen . Die¬
ser Kapfer , alias Luka , machte auch Bekanntschaft
mtt einer deutschen Rechtshörerin , der er sich als

Rüdiger Graf von und zu Göbbelsburg
vorstellte und im übttgen phantastische Dinge vor¬
log . Der „ Graf von Göbbelsburg " ( dieses „ Adels -
prädfkat " fit kein schlechter Witz) erzählte seiner
neuen Freundin auch romanttsche Geschichten. von
einem gefährlichen Grenzübergang aus dem Dtttten
Reich , wobei ihn angeblich eine Kugel der braunen
Grenzpolizisten beinahe „ umgelegt " hätte , wenn nicht
daS Geschotz in seiner Brieftasche stecken geblieben
wäre . Bemerkenswert ist , datz am Tage dieses an¬
geblichen GrenzabenteuerS , nämlich am 19 . August
dieses Jahres ,

Dr . Otto Sttasser von drei angeblichen Detek¬
tivs besucht und bei ihm eine „ Haussuchung "
vollzogen wurde , wobei die angeblichen , Polizi »

7' ste « verschiedene « Material „ beschlagnahmten " .
Die angeblichen Polizeiorgane wäre « Emissäre

des Dritten Reiches !
Inwieweit der „ Graf von Göbbelsburg " an diesem
Gangsterstück beteiligt war , lätzt sich natürlich vor¬
läufig nicht entscheiden .

Der Staatsanwalt Dr . Caslavsky erklärte nach
vielstöndiger Verhandlung , die Anklage in einzel¬
nen Punkten ergänzen zu wollen ; daraufhin wurde
die Verhandlung vertagt . Unter den geladene «
Zeugen befand flch auch Dr . Otto Strasser .

rb .

Raphtha - Bohrunge « in Bosnien - ( PS . ) Aus $ ana jg &

Belgrad wird gemeldet : In der Umgebung von Tuzla g.

werden seit einiger Zett Bohrungen vorgenommen und j

das Terrain nach Raphcha- Bottommen untersucht . 1
aug

Die tiefste Bohrung , di « bisher durchgeführt wurde, !

bettägt 450 Meter . Die Bohrungen sollen teilweise

positive Resultate erbracht haben .

Bluttat sorbischer Bauern . Aus Slawonisch -!

Pozega wird gemeldet : Im nahegelegenen Dorf «!

Salka wurde in "der Dienstag- Nächt ein furchtbares !

Verbrechen verübt . Gegen abends waren zwei

Bauern in die Wohnung des 64jährigen serbisch ¬

orthodoxen Ortspfarrers Spasic gekommen , um , wie |

sie angaben , mit dem Geistlichen als dessen Freunde

zu sprechen . Die Hausfrau des Geistlichen bewir ¬

ktet « die Gäste , und der Pfarrer , der nach ungefähr

einer Stunde heimkehrte, behielt die beiden zum „ „ „ „ , „ B„ „ re

Abendessen . Als die Frau das zweijährige Enkel « \ str »^ eintreten . Mit 796 . 000 KL find die Werke

kind d« S Geistlichen zu Bette brachte , überfielen di « h^i einer Gesamtaktiva von 1,221 . 000 KL über -

beiden Bauern » di « unter ihrer Kleidung klein « schuldet .



Seit , « „ Sozialdemokrat " Freitag , 7. Dezember 1934 . Nr . 287

Geregelte Rationalisierung ist
der goldene Mittelweg . PRAGER ZEITUNG
Eines unserer führenden Wirtschaftsblätter ver¬

öffentlicht an erster Stelle folgendes : „ Der Verlauf
der Krise in den einzelnen Staaten hat deutlich ge¬
zeigt , das ; die Staaten mit einem starken Mittelstand ,
die am besten Frankreich mit verhältnismäßig gleich¬
mäßig verteiltem Besitz und ausgedehntem Kader von

Sparern repräsentiert , den letzten wirtschaftlichen
Erschütterungen viel besser Widerstand geleistet
haben , als die Staaten mit scharfen Kontrasten der

Bermögensverhältniffe , welche namentlich die Ver¬

einigten Staaten und Deutschland charakteriesieren . "
— Allgemein ist bekannt die Erfahrung , daß die über¬

triebene Rationalisierung eine der Hauptgründe der

heutigen ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse ist :
- - jeder , der mit Ruhe das heutige Wirtschaftsleben

beobachtet , muß anerkennen , daß die stark über¬

triebene Rationalisierung der Tod des Mittelstandes

ist und daher eine mit Verstand geregelte Rationa¬

lisierung eigentlich der Ausweg aus der Krise ist . Die

übertriebene Rationalisierung bringt kolossale Ver¬

dienste nur einzelnen Wenigen , gleichzeitig ruiniert

sie aber vollkommen eine sehr starke Anzahl der sozial

Schwächsten , welche sie rücksichtslos aus dem Wirt¬

schaftsleben ausschaltet und trägt ausgiebig zu den

Erscheinungen bei , die mit Recht als Vergrößerung
der Klassengegensätze bezeichnet werden müssen .

Den inneren Sinn und die Bedeutung der Frag «
der Stärkung des Mittelstandes haben richtig die lei¬

tenden Funktionäre der Firma Berson erfaßt , die

dieser Tage eine kleine , gefällige und geschmackvoll

ausgesührte Broschüre „ Unser Handwerk , wie es

einst war . . . . " herausgegeben haben , wo unseren

Herren Schuhmachermeistern in populärer Form und

durch eindrucksvolle , schöne , Fotografien sehr wert¬

volle Ratschläge gegeben werden , die in der heutigen

Zeit besonders wichtig sind , wo es Existenzfrage ist ,

nicht nur gut zu erzeugen , sondern auch gut zu ver¬

kaufen und in einer gemütlichen und schönen Um¬

gebung den Kunden zu seiner vollsten Zufriedenheit

zü bedienen . Die Firina Berson kann nur beglück¬

wünscht werden , daß sie für das Schuhmachergewerbe

ein so wertvolles Handbuch herausgegeben hat , wel¬

ches den richtigen Weg aus der Krise zeigt und die

loyale und wertvolle Mitarbeit der Firma Berson

anbietet , was den Herren Schuhmachern nur von

Nutzen sein kann . Es wäre empfehlenswert , auch in

anderen Branchen zu ähnlichen Aktionen zu schreiten .
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Sozialdemokratische
Fraaeaorganifation Prag

Einladung

zu dem am Montag , den 10 . Dezember , im

. Monopol " stattfindenden

- rk « enabend
Mlt einem Vorträge j >es ÄenoMen Ar . Sirautz

über das Thema :

„ Unser Kamps um die Demokratie "

Wir laden alle Genossinnen und auch Ge¬

nossen zu diesem aktuellen und interessanten Bor¬

trage herzlichst ein .

Urania - Kino , Kllmentskä 4.
Fernsprecher 61623.

Ab ssreitaa : ...

Die csardasllirstln
EntjNikendc Mmoverette mit der Musik von Kälman .

Wer trägt die Schuld an den Prager
Demonstrationen ?

Ei » Debattenabend im Klub „ Ptitomnost " .

Der tschechische Klub „ Pritomnost " hat sich

schon oft um die sachliche Klärung von aktuellen

Problemen verdient gemacht . Mittwoch abends bot

er anläßlich des Referates des Redakteurs der ,M -
dove Novinh " Dr . Hubert R i p k a über die Prager

Universitäts - Krawalle neuerlich Gelegenheit zu
einer interessanten Diskussion .

Dr . Ripka , bekannt als einer der mutigsten
unii entschiedensten Verfechter demokratischer An¬

schauungen innerhalb der tschechischen Publizistik ,

sieht die unmittelbare Schuld an den Ereignissen bei

den deutschen Studenten , die das Karolinum ver¬

barrikadierten und nicht spontan , sondern überlegt

handelten , was daraus hervorgeht , daß sie sich für
eine mehrtägige Belagerung einrichteten , und bei

den deutschen Professoren , die sie durch ihr Verhal¬

ten bestärkten . Aber daß die Sache aus einer An¬

gelegenheit der Universitäten zu einer fascistischen

Demonstration wurde , die sich gegen Marxisten , So¬

zialisten , Demokraten und Juden richtete und in de¬

ren Verlauf die Scheiben des „ Osvobozenc divadlo " ,

des „ Manes " und des Radiojournals zertrümmert

wurden , hinter denen sich die Insignien bestimmt

nicht befanden — an diesen Ereignissen , die den

Fascisten in Beylin und Wien das gewünschte Stich¬

wort gaben , gegen die Tschechen ( und gelungener¬

weise wieder gegen die Juden ) zu demonstrieren ,
daran haben jene tschechischen nationalistischen

Kreise die Schuld , denen es nicht um die Insignien

geht , sondern um einen fascistischen Borstoß . Die

„ Nationale Vereinigung " des von deutschen und

jüdischen Unternehmern recht gut bezahlten Abge¬

ordneten Hodäc und des Herrn Strrbrnh ahmt dem

Hitlerismus sklavisch nach . Dann kam Dr . Ripka auf

die Aufgaben der . Linken zu sprechen . ZurDemo -
kratie gehört Mut , wir dürfen den Kampf

nicht den Fascisten überlassen .

Von hohem Niveau war die Debattenrede des

Universitätsprofeffors Dr . K o z ä k, der die gro¬

ßen Traditionen des tschechischen geistigen und po¬

litischen Lebens der primitiven , auf den Kampf mit

geistigen Argumenten verzichtenden Politik der

Fascisten entgegenstellte .
Als einziger deutscher Redner ergriff Genosse

Dr . Egon Schwelb das Wort . Er ging von dem

Wort Freiligraths aus : „ Den Jellächich zu werfen ,

wirf Deinen Jellächich " . Wir werden unsere Arbeit

zur Versöhnung der Völler , zur Beseitigung des na¬

tionalen Haffes dann am besten leisten , wenn wir ,

Deutsche und Tschechen , jeder in seinem Volke , kon¬

sequent und zielklar dem Nationalismus entgegen¬
treten und seine wahren Ziele entlarven . Die Auf¬

gabe der deutschen Sozialisten ist es , für Klarheit
im deutschen Lager zu sorgen . Darum kritisieren
wir schonungslos — ohne die Verantwortung , die

auf tschechisch-chauvinistischer Seit « lastet , zu über -

sehen — die deutschen Gruppensdie an den Er -

eignissen die Mitschuld tragen . Wir müssen zwischen
den naiven und weltfremden Profefforen , die die

Tragweite ihrer Ungeschicklichkeit nicht ermeffen kön¬

nen , und den w i r k l i ch e n Regisseuren

unterscheiden , di « glauben , aus einer Vergütung der

politischen Atmosphäre unter Auspeitschung der na¬

tionalistischen Leidenschaften Vorteil zu ziehen . Es

wird niemanden wundern , unter ihnen Herrn Kon¬

rad Henlein zu finden , und es sei besonders

vermerkt , daß Henlein in der letzten „ Rundschau "
ausdrücklich die Besetzung des K a -

rolinums durch dieStudenten ver¬

teidigt und sich eindeutig aufdieSeiteder
„ kämpfenden " Studenten gestellt hat .
Die Ausführungen des Genossen Dr . Schwelb wur¬

den von dem größtenteils tschechischen Auditorium

mit demonstrativen Beifall ausgenommen .

An unsere Abonnenten und Genossen !

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebunsen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

Die Enthebung kostet Kc 10 * — und wird nach Orten geordnet ,

lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten die tieferstehende Enthebungs¬

bestellung frdl . auszufüllen und umgehend an uns einzusenden . Die

Bestellungen müssen bis spätesten 16 . Dezember bei uns einlangen .

Die Verwaltung

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat "

Ich bestelle hiemit unter dem Namen :

Beruf : Ort : •

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Ki 10 ' — und sende ihnen ( fiesen

Betrag per Erlagschein ein .
Unterschrift :

Im Laufe der Debatte kamen auch zahlreiche

Exponenten der tschechisch - fascistischen Studenten¬

schaft zu Worte . Was sie sagten , war so jämmerlich
und von einer solchen Primitivität , daß es Dr .

Ripka ein Leichtes war , in seinem Schlußwort noch¬
mals mit der plumpen Demagogie der nationalisti¬

schen Demonstranten und der hinter ihnen stehenden

„ Nationalen Vereinigung " abzurechnen . So wurde

der Abend zu einer entschiedenen Niederlage der

tschechischen Rechten , der in der verbindlichen Form ,

die vor diesem Forum Mich ist , einige derbe Wahr¬

heiten gesagt wurden ) O, F.

Dem Andenken Antoni « Svehlas , als Staats¬

mann und Mitbegründer der tschechoslowakischen
Selbständigkeit , galt die Trauerfeierlichkeit , die Don¬

nerstag am ersten Jahrestages seines Todes der

städtische Kulturausschuß in Weinberge veranstaltet

hatte . Vor den zahlreich Erschienenen , welche den

großen Vortragssaal im Gymnasium der Londynska

füllten , sprach über das Leben und Werk Svehlas
der Vizevorfitzende der Republikanischen Agrarpar¬

tei Abg . Beran . Er schilderte die Art , wie Sbehla

bereits vor dem Kriege in wirksamer Weise in die

tschechische Politik eingegriffen hatte und wie wäh¬

rend des Weltkrieges die tschechoslowakische Selb¬

ständigkeit vorbereitet wurde .

Schutzaufsicht über uneheliche oder in fremder

Pflege befindlicher Kinder . Die Deutsche Haupt¬

stelle für Kinderschutz und Jugendfürsorge wurde

mit der Ausübung der Schutzaufsicht über in Prag

wohnhafte , uneheliche oder in fremder Pflege be¬

findliche Kinder deutscher Nationalität im Sinne

des Gesetzes 256/1921 betraut . Der Schutzaufsicht

unterliegen alle unehelichen Kinder , gleichgültig ,
bei wem sie leben , und jene ehelichen Kinder , die

nicht ständig bei den Eltern leben , sondern in

fremde Pflege gegeben wurden . Die Deutsche

Hauptstelle für Kinderschutz und Jugendfürsorge
übt die Schutzaufsicht durch Vertrauenspersonen
aus , die vom Kreisgericht ernannt und mit einer

Legitimation versehen sind , welchen alle vom Gesetz

vorgeschriebenen Auskünfte über die betreffenden
Kinder zu geben sind .

Vorträge
Die „ Wesensschau "

Zum Vortrag Dr . Becks in der „ Urania " .

Man muß immer etwas Prinzipielles über diese
Art von Vorträgen sagen , die mit dem VolkSbildungs -

zweck der „ Urania " - Vorträge rein nichts, mit dem

Geltungsbedürfnis unsäglich gebildeter Programm¬

entwürfler alles zu tun haben .

Auf den Zuschauetsttzen ein Kreis respektvollst

folgender Mitverschworener —, auf dem Podium ein

freundlicher Herr , der sich aus der Gelehrsamkeit von

tausend philosophischen Dunkelheiten die „ Wesens¬

schau " der neuen Weltbetrachtung zusammenhypnoti -
siert .

Diese Weltbetrachtung , die bisher , so verkündet »

Dr . Beck , verlacht worden ist ■ — wenn wir das Fazit

dieser ihrer Interpretation ziehen , nicht ganz zu Un¬

recht — steht angeblich in schärfsten Gegensätze zu
Okkultismus und Mystik , aber so mystisch , wie ihr

Vorkämpfer , Dr . Beck , kann kein ausgewachsenes
Kompendium des OkkuÜismus sein !

Es war , alles in allem , eine sehr radikale Art

der Weltbeirachtung und wenn selbst der Weltweise
von Königsberg , Immanuel Kant , eine strenge Rüge

wegen „ groben Unfugs " bekam , so kann man sich den¬

ken , wie wenig günstig wir gewöhnlichen Sterblichen

vor dieser allzu „umstürzlerischen " Philosophie be¬

stehen werden ! Pierre .

Kunst und wissen
„ Die Makkabäer " , eine Art Oratorium mit

hebräischen Texten , versammelten Mittwoch abends

eine kleine , wohl auch kultisch ziemlich geschlossene
Gemeinde im Prager Radiosaal . Nach der ersten

Hälfte des Werks zu schließen , hat man es bei dem

in Prag lebenden Komponisten Adolf Hait -

m a n mit einem grundmusikalischen Menschen zu

tun , dem Gedanken von starker Ausdruckskraft im

Chorischen und GesangSsolistischen und Melodien von

stellenweise außerordentlichem orchestralen Reiz zu¬

strömen . Leider fehlt dem Werk aber musikalisch

ein « durchgängige und überzeugende musikalische
Idee , was sich wiederum in einer auch durch daS

Kultische nicht überwindbaren Verschwommenheit des

Stils auswirkt . Dennoch sind genug Schönheiten

vorhanden , die es vielleicht als lohnend erscheinen

ließen , eine sichere musikalische Fachhand mit der

Durcharbeitung zu betrauen , die sich vor allem auf

eine andere Instrumentierung erstrecken müßte . —

Mitglieder des Orchesters und des EhorS des P r a -

ger deutschen Theaters im Verein mit

Liebhabern und Synagogensängern ( als Solisten )

taten unter der Stableitung des Komponisten ihr

Bestes für eine klangschöne Wiedergabe . g.

Die „ Walküre " im tschechischen Rundfunk . Heute

abends sendet Radio - Prag zum ersten Male Proben

aus Wagners „ Walküre " tschechisch . Seit Kriegs¬

beginn ist die „ Walküre " tschechisch nicht mehr repro¬

duziert worden . Etwa um 21 . 40 wird der „Wal¬
kürenritt " und Wotans Abschied gesendet werden .

( Rundfunkorchester unter Leitung Jiräks , Maria

Kräsovä und Josef Schwarz . )

Sonntag Premiere von Zemlinskys Oper „ Der

KrridekreiS " . Dichtung nach Kläbund . ( AI . )

Hauptpartien : Konetzni , Pauly , Wanka , Grab ,

Fischer , Scheidl , Hagen , Popovicz , Taub , Dudek ,

Göllnitz , Libal . Dirigent : Szell , Regie : Mordo ,

Bühnenbild : Pirchan .

wird zur Spitltrri , wann ' * » in « Corona ist . Im w

gehörigen
Köfferchen fragt sie das Fräulein zu «,

iikfat : ins Chefzimmer , in di » Wohnung , auf die

Reis « —» in Diktat ohne Corona ist doppelter Zeit¬

verlust . — Für Heimarbeiten , Reiseberichte , fcr

jeden , der an verschi » d » n » n Orten arbeitet , kommt

nur di » Corona In Frag». Si » hat

all » Vorzüge dar groljan , ist

loidü und kostet nur di » Hälft »»

GIBIAN ^ cö
PRAG , StäplnsU 92 , Tel. 351 - 5- 1

Unsere Prospekts sagen Ihnen arahri Wir senden sie

gerne und kostenlos I

. Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag 7 : Peer Gynt , D 1, Bankbeamte und

freier Verkauf . — Samstag halb 8 : Der Enkel
des Golem . B 2, Uraufführung . — Sonntag
halb 8 : Menschen in Weiß , hach 8 : Der

KreidekreiS , AI , Erstaufführung .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag 8 %:
Hoch kl i n g t das Lied vom
braven Mann . Kulturverbandsfreunde und

freier Verkauf . — Samstag 8: Fremdenver¬
kehr . — Sonntag 3hs : Hoch klingtdas Lied

vombravenMann , 8 : Nacht vor dem Ultimo .

! nmi » Spiel • Körperpflege
14 Berbandsbestleistungen

das Ergebnis des Aufstiegs der DTI - Leichtathletik

Die Jahreskonferenz der Leichtathletiksparte im

Verbände der DTJ fand am vergangenen Samstag
und Sonntag in Prag unter starker Beteiligung der

MugMrekk ' vssS iSog Mv PiWW statt . Es

wurde Rückschau Aber die geleistete Tätigkeit in die¬

ser Saison gehalten und konstatiert , daß sie mit

einem vollen Erfolg beendigt werden konnte . Bei

der Pvager Olympiade starteten 822 Leichtathleten
in 143 Wettkämpfen . Von den Männern wurden

im Laufe der Saison elf und von den Frauen dr «

neue Berbandsbestleistungen aufgestellt . Unter ihnen

befinden sich einige sehr gute Leistungen wie : 100

Meter in 10 . 8 Sek . . Dreisprung 18 . 88 Meter bei

den Sportlern sowie Kugel und Diskus bei den

Sportlerinne : . mit 0 . 88 bgw . 28 . 82 Meter . Die

Meisterschaft der DTJE im Mannschafts - Mehrkampf
errang bei den Männern wie bei den Frauen die

DTJ Pilsen II . Aus den Berichten ist wefter er¬

sichtlich . daß in fünf Kreisen 1878 Athleten ( in 84

Abteilungen ) registriert sind ; in den übrigen Krei¬

sen ist die Registrierung im Gange , aber es kann

schon jetzt festgestellt werden , daß die Zunahme
volle 100Prozent gegenüber der letzten Zah¬

lung betragen wird . Das beschlossene Arbeitspro¬
gramm sieht u. a. für 1835 Verbandswett -

kämpfe mit dem A t u s und Ungarn vor . Di «

Verbandsmeisterschasten wurden dem Pilsener Kreis

übertragen . Selbstverständlich steht die gesamt «
kommende Tätigkeit im Zeichen der Vorbereitungen
zur III . internationalen Olympiade in Antwerpen
sowie der Amerikafahrt . Bei den Wahlen wurde

Genosse A. Euba zum Vorsitzenden gewählt . Dem

langjährigen und verdienstvollen Vorsitzenden und

technischen Leiter , Genossen M. S p i c k a, der aus

eine Wiederwahl zugunsten der Jugend verzichtete ,
wurde Dank und Anerkennung ausgesprochen .

Lus 6er Partei
Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker :

Ausschußsitzung am Montag um halb 20 Uhr im

Parteiheim , Rärodni 4.

Abnnements - Bestellschein .

Abonniere ab , , 1984 das

täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ etosial &emotrat "
Verwaltung Prag XU. , Fochova tt . 62 ,

zum Preise von 16 XL monatlich , und sende diesen
Betrag nach Erhalt des Erlagscheine » ein .
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Genaue Adresse : seeesee « » es
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Unterschrift : « ,ssss . e .
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